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IN DER MONGOLEI nimmt 
die Filmproduktion eine fort- 


'schreitende Entwicklung. Die 
| Spielfilme »Söhne der Mongo- 
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ALTE DEUTSCHE FILMES 
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Kurt Meisel spielt die 
Titelrolle in der Büchner- 
Verfilmung der DEFA unter 
Georg C. Klarens Regie. 
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HERBERT EULENBERG 


5 |LM und Dichter 


ie meisten Dichter kümmern und sorgen sich nicht um die 
Behandlung ihrer Werke, die der Verfilmung verfallen. In 
der Hauptsache begrüßen sie — seien wir aufrichtig — nur den 
wirtschaftlichen Vorteil, der ihnen daraus erwächst, und über- 
lassen ihr Werk gefaßt und ruhig dem Schicksal, das ihm der 
oder die Drehbuchautoren bereiten. Dies Verfahren schlug so- 


gar Gerhart Hauptmann ein, der sich über die Bearbeitung 


seiner Bühnenstücke nicht weitere Gedanken machte. »Darum 
bemühe ich mich nicht mehr«, sagte er mir einmal, »das kann 
mein. Ebermayer 'besser.« Er meinte damit den erfolgreichen 
Drehbuchautor dieses Namens, der mehrere Dramen Haupt- 
manns »filmfertig« gemacht hat. Ja, der Meister Gerhart drückte 


bei solchen Umarbeitungen seiner Stoffe beide Augen so fest zu, 


daß er sich nicht einmal erregte, als ihm mitgeteilt wurde, man 
gedenke sein ergreifendes tragisches Werk »Rose Bernd« in ein 
happy end ausklingen zu lassen. Das Publikum verlange es nun 
einmal so... Es ist immer schade, wenn für die Poeten mit der 
Vergebung einer ihrer Schöpfungen an den Film die Anteil- 
nahme an dem ferneren Werdegang ihres Geisteskindes erlischt. 
Denn esiist nicht die schlechteste Allianz, die beide Teile schlie- 
ßen können, wenn sie sich zu möglichst gemeinsamer Arbeit zu- 
sammentun. Jeder hat seinen Vorteil davon. Dem Filmfachmann 
kann es nichts schaden, wenn er sich einmal den Dichter und 
seine Gedanken, mögen sie noch so verstiegen und undurchführ- 
‚bar sein, anhört. Und dem Dichter kann es nur nüten, wenn er 
sich-von dem hohen Flügelpferd, auf dem er ins Reich seiner 
Künste reitet, auf den Boden der Tatsächlichkeit und der For- 
derungen des Tages herabziehen läßt. 

Ganz so weltunkundige und verblasene Träumer, wie sich die all- 
gemeine Meinung die Dichter vorstellt, sind diese übrigens heute 
gar nicht mehr. Unsere Zeit hat mit der Romantik- gründlich auf- 
geräumt; auch die Poeten täumeln nicht mehr durch mondbe- 
glänzte Zaubernächte, sondern sind häufig genug höchst gewandte, 
smarte Jungens, die sich keinen blauen Dunst mehr von der Welt 
vormachen lassen. Ä \ 

In den meisten Fällen fehle den Dichtern freilich die sogenannte 
Filmerfahrung, und bescheiden geäußerte Wünsche rufen in- 
folgedessen nur ein nachsichtiges Erstaunen hervor. Mag sein, 
daß sie auch nicht auf den Umgang mit den Filmleuten ein- 
gestellt sind, unter denen man recht handfeste Gesellen antrifft 
und denen empfindsame Dichterseelen nicht gewachsen: sind. So 
kommt es selten zu einer glückhaft aussichtsvollen Vereinigung 
zwischen den beiden Vertretern ihrer verschiedenen Künste, 


noch gar zu einer entente cordiale. Im Gegenteil. Ich habe mehr-. 


fach beobachtet und vernommen, daß sich der Dichter nach ver- 
geblichen, mühevollen Versuchen, sich und seine Absichten durch- 
zusegen, mimosenhaft zurückzog und widerstandslos das ‘Feld 


räumte. Weshalb denn der kluge Gerhart Hauptmann lieber 


von vornherein die Waffen streckte und den Gang der Hand- 
lung — auch des Films — schweigend dem Gegner überließ. 


Auch ich persönlich habe keine rosigen Erfahrungen mit den 
Filmleuten gehabt. Sie nahmen für meinen Geschmack die sorg- 


same Ausfeilung meines Textes nicht genau genug oder — sagen 
wir — etwas lässig. Dem Dichter ist natürlich vor allem an der 
guten und möglichst getreuen Wiedergabe seiner Worte ge- 
legen, über die der Filmregisseur, der mehr auf die Bildwirkung 
und den bewegten Lauf der Handlung bedacht ist, leicht etwas ins 
Lächeln gerät. Immerhin wird ein einsichtiger. Filmmann dar- 
über mit sich reden lassen und einen Burgfrieden schließen, falls 
‚nicht der zartbesaitete Poet schon vorher Reißaus genommen 
hat. — Nun steht der Erfolg eines Films ja nicht ‚auf seinem 
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Text. Von ihm geht elle nur eine geringe Wirkung aus, ik 
er bürgt jedenfalls allein durchaus nicht für einen Sieg. Ich 
konnte dies gut bei der Wiedergabe des »Zerbrochenen Krugs« 
von Kleist auf der Leinwand feststellen, bei der man ja wörtlich 


die Fassung, die der Dichter seinem Werk gegeben, übernommen 


hatte. Der Mehrzahl der Zuschauer war es gar nicht aufgefallen, 
daß die Darsteller Verse gesprochen hatten und daß es eine aus 
dem Alltag herausgehobene Sprache war, die da an ihre Ohren 


geklungen hatte. Allerdings wird jegt in den ernst zu nehmenden 


Filmen mehr Wert als früher auf einen geschliffenen Dialog ge- | 
legt. Aber der Dichter sähe gern ein wenig mehr Respekt "x 
seinem Werk, das er sich mehr beachtet und geachtet wüns 


‚Und er ist deshalb ehrlich entsegt über die Wurschtigkeit, mit 


der mancher Drehbuchautor bzw. Regisseur seinen Text behan- 
delt, an dem er mit so großer Liebe gearbeitet hat. Er bedenkt 
nicht die Richtigkeit des bekannten Ausspruchs von Otto Brahm 
auf die Beschwerde eines Autors über die Kürzungen, die er an 


seinem Meisterwerk vorgenommen hatte: »Was gestrichen ist, 


kann nicht durchfallen!« Der Film geht von anderen Voraus- 


n segungen aus als der Dichter. "Tempo! Tempo! ist die Marsch- 


route, die sein Film einhalten muß, und darum sollen die 


‚Unterhaltungen seiner Gestalten nicht zu weitschweifig, sondern 


müssen knapp und gedrängt gehalten sein. Das wird sich auch 
der Dichter, wenn er kein widerspenstiger Dickkopf ist, selber 
sagen, und nun dem Filmfachmann nicht zu überheblich, noch 
zu bockbeinig ins Handwerk pfuschen wollen. Freilich wäre es, 
wie gesagt, nicht übel, wenn er und seine Forderungen eine ge- 
wisse Berücksichtigung bei der Filmarbeit fänden, die er schließ- 


lich hat ermöglichen helfen. 


Nur gut, daß das Publikum von all dem nichts weiß und nichts er- 
fährt. Oder habe ich etwa in Gedanken aus der Schule geplaudert? 


DR. WOLFFVONGORDON 


A: dem Filmautorenkongreß, det im Juni 1947 ın Bern 


stattfand, sprachen verschiedene Diskussionsredner von’ »den 
alten Routiniers«. Es war kein Zufall, daß dies jüngere, noch un- 
bekannte Autoren waren. Sie stellen sich die Arbeit eines be- 
kannten Filmautors offenbar so vor, daß er, nachdem er irgend- 


‘welche »Tricks und Kniffe« gelernt hat, diese dazu benugt, um 
die Drehbücher am laufenden Band herzustellen, so etwa wie ein 


Tischler eine Serie von Stühlen aus immer gleichen Teilen zu- 
sammenleimt. Denn sonst könnten sie das Wort »Routinier« gar 


nicht so herablassend aussprechen. Und es.ist auch ein Wort, das 


in Verbindung mit künstlerischem Schaffen etwas Herabsetsendes 
bezeichnen soll. Der junge Autor, der mit Recht nach Anerken- 
nung strebt, müßte sich aber darüber klar sein, daß ihm, wenn 


er Begabung hat; nur das »Können« noch fehlt, das man in jeder. 


Kunst sich ‚erst erwerben muß. Wer aber wollte sich erlauben, 


einen Schiller, einen Hebbel, einen Gerhart Hauptmann kurzer- 


hand als Routiniers zu bezeichnen? Es sind einfach Dichter, es 
sind Könner. Wenn man es schon vom Handwerklichen her be- 
zeichnen will, sind es »Meister«. Unsere guten Filmautoren sind 


es ‚auch. Der junge Mensch, der solche Könner ‚als Routiniers 


Sichnet, merkt gar nicht, daß er das Ziel, das er selbst zu er- 
hen wünscht, herabsegt. Denn auch er will ja einmal solch ein 
Könner werden. Es ist ihm auch wohl nicht ganz ernst mit dieser 
Bezeichnung. Ich hatte mit einem Kreis jüngerer Autoren wäh- 
rend des Kongresses eine Unterhaltung darüber, und es zeigte 


‘sich, daß sie sich über die Bedeutung der Begriffe nicht recht 


.. 


klar waren. Das ist ein Mangel; der sich fast bei jeder öffent- 
lichen Diskussion heute zeigt. Die Verwirrung der Begriffe ist so 
groß, daß es oft sehr schwer ist, festzustellen, ob die beiden 


Gegenredner wirklich Verschiedenes oder nicht vielleicht doch‘ 


dasselbe meinen. In politischen Diskussionen sind wir ja schon 
daran gewöhnt, daß man z. B. von Demokratie, Sozialismus oder 
gegen den Faschismus spricht und jeder dabei offenbar etwas 
ganz anderes meinen muß, denn weder die Voraussetungen, die 
den Begriffen gegeben, noch die Folgerungen, die aus ihnen ge- 
zogen werden, treffen auf die wirklichen Begriffe zu. Das erleben 
wir leider auch in fast allen anderen geistigen Gebieten, so auch 


in der Kunst. (Daß demgegenüber in den technischen Begriffen. 


eine musterhafte Klarheit herrscht, ist bezeichnend für die Gei- 
stesentwicklung des Jahrhunderts.) Hier muß eine jahrzehnte- 


lange Arbeit, mit der Schule be- = 7 


ginnend, geleistet werden, damit 
eine wirklich sinnvolle und frucht- 
bare öffentliche Diskussion bei uns 
Deutschen Heimatrecht findet. 


DONEIR Slatan’ P. Dudow (Fotos: DEFA- Augenzeuge) 


PROBLEME DES 


Kongreßbesucher 
Die Kamera eriaßte:\ 
Wolfgang Staudte, den 
Regisseur des DEFA- 
Films »Die Mörder sind 
unter uns« (links) — B. W. Fülige: den Drinuehaior und den Regisseur Carl 
 „Boese (Mitte) — Werner Klingler, der »Razzia« drehte, im Gespräch mit. seinem 


- - 


In demselben Zusammenhang fiel mir rt etwas anderes auf, 
nämlich die leicht verächtliche, immer aber aggressive Art, mit 
der manche jüngere Autoren das. Wort »Fachmann« aussprachen. 


Sicher wirkt hier noch die Anti-Fachmann-Propaganda der Nazi- 


zeit nach, die dem Dilettantismus, der auf allen ‚Gebieten die 
Herrschaft an sich riß, Hilfsstellung geben sollte. Viele junge 


Leute empfinden heute noch den Fachmann als Feind, den man 


bekämpfen muß. Was ist aber ein Fachmann? Auf eine populäre 
Formel gebracht ist. er ein Mann, der weiß, was geschieht, wenn 
dies oder das geschieht. Berlinisch knapp gefaßt: Der Fachmann 
weiß, was geschieht, wenn... Mit anderen Worten, der wirkliche 


voraus. In einigen Jahren, wenn der Anfänger seine Erfahrungen 


gemacht hat, ist auch er Fachmann und ist stolz darauf. Wieder 
die gleiche Torheit: Der Anfänger seßt das Ziel, das er erreichen 


will, herab! Warum? Nur weil er sich selbst nicht eingestehen 
will, daß er. noch viel lernen muß, Das ist ganz besonders ım 
Film so: Der Begabte bemüht sich, lernt, macht saine Erfahrun- 
gen und hat eines Tages Erfolg, — dann ist auch er ein »Fach- 
mann«. Der Unbegabte müht sich auch, lernt auch, macht auch 
seine Erfahrungen — aber keine guten; er hat den Erfolg. Er 
wird verbittert, schimpft auf den »Hochmut der Fachleute«, die 
ihn nicht verstehen und würdigen. Ihn kann man nur bemit- 
leiden, aber nicht erlösen, denn er trägt den Fluch der Götter: 
er ist aus Dilettantalos’ Geschlecht. _ 

Diese Dilettantaliden sind es auch, die stets hämisch darauf hin- 
weisen, wie oft die Filmgötter, Be Fachleute, sich geirrt hätten. 


Die Tatsache, daß auch Fachleute irren können, spricht nicht 


gegen diese, sondern nur für’ die F ehlerhaftigkeit menschlicher 
Erkenntnis überhaupt. Auch »Filmgötter« sind nur Menschen, 
und keine künstlerische Phantasie ist so groß, daß sie alle nur 


‚denkbaren Spielarten filmischer Gestaltung umfaßt. Wie in jeder 


Kunst, so wird auch im Film von. Zeit zu Zeit ein neuer Blick- 


punkt entdeckt, von dem aus die Menschen und -Dinge einen 


neuen Anblick bieten. So wird eine neue Form, so wird eine 
neue Schaffens- und Betrachtungsart geboren. (So wurde auch 


die junge Filmkunst geboren.) Zuerst wird diese neue Art "teils 
bejubelt, teils bekämpft, dann anerkannt. Zurückhaltend gegen- 
‚über solchem Fortschritt weiß der Fachmann das Neue zu schägen, 


er weiß es aber auch einzuschägen. Ihm ist stets der Maßstab 
- © bewußt. Darum weiß er zum Beispiel, daß 


im sanften Hügelland der Dichtung sind, 
die einander grüßen und hinter denen Homer 
und die griechischen Dramatiker in ragen- 
der Klarheit und Wahrheit stehen, als 
ewige Zeugen für den schöpferischen Geist 
der Menschheit. — War nicht jeder von ihnen 
auf seinem Gebiet ein »Fachmann«? 
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Fachmann hat vor dem begabten Anfänger nur die Erfahrungen 


Dante, Shakespeare, Goethe einsame Gipfel: 


a u Dre Rt A Fr 


on Alexander Granach erzählt man sich, daß er im Anfang‘ 


seiner Laufbahn hinging und sich die Beine brechen ließ, als 
sich die Notwendigkeit ergab, in klassischen Rollen kniebehost 
oder im Trikot zu spielen. Denn die Natur hatte ihn leider etwas 
säbelbeinig geschaffen. | Bi 3 
Von dem Amerikaner Lon Chaney ist’ bekannt, daß er die 
schmerzhaftesten und bedenklichsten Mittel anwandte, um sein 
Gesicht in die gewünschte Form zu Diesen. Man findet diese 


besessene, selbstmörderische ‚Hingabe an eine Rolle nicht oft, 


‚und sie erscheint im Grunde auch recht primitiv. Der Darsteller 


muß durch seine Persönlichkeit und durch sein Spiel so wirken 
können, daß der Zuschauer die Überzeugung gewinnt, so oder 


doch so ähnlich mag das Rollenvorbild ausgesehen haben. Die 


Freude an dem »Sich-Verkleiden«, der Spaß an der Maske ist 


übrigens temperamentsbedingt. Nicht von ungefähr spielen, die 


jüngsten Mimen die bärtigsten Rollen, den alten.Moor z. B. oder 


den Geist von Hamlets Vater. 
29 Jahre war Nikolai Tscherkassow, als er den alten Professor 


Poleshajew in »Stürmischer Lebensabend« spielte. Es mag 


keine leichte Arbeit für den Maskenbildner gewesen 


sein, dieses glatte Gesicht um vierzig Jahre altern zu 
lassen, die Augen in buschige Brauen und tiefe Trä- 
niensäcke zu verstecken und einen. veritablen Vollbart 
so fest zu pichen, daß der dem munteren »Alten« 


nicht schon bei dem ersten Zornesausbruch in die. 


Ecke flog. Was Tscherkassow von sich aus dazu tat, war 
ungleich wichtiger. Stundenlang lief erin den Straßen 
Leningrads herum und sprach mit allen Zeitgenossen seines Vor- 
bilds, deren er habhaft werden konnte, um einer typischen Geste 
des alten Mannes, einer besonderen Art sich zu bewegen, nachzu- 
spüren und sie sich zu eigen zu machen. Nicht besser und schla- 


gender kann der Erfolg dieser Bemühungen gekennzeichnet 


werden, als durch das. Urteil eines Kritikers, der nach’ der ) 


miere des Films meinte, »es wäre tief bedauerlich, daß dieser 
‚Darsteller erst so spät den Weg zur Bühne fand«, Über Nacht 


war ein kleiner Artist, ein Chargenspieler . zu einer Welt- 


größe aufgestiegen. TE: ER 


\ 


In Leningrad erfreute sich Tscherkassow übrigens schon seit ge- 


raumer Zeit. als — Exzentrik- Clown einer gewissen Lokalberühmt- 
heit. Tier trat er allabendlich in der bekannten Maske des Pat: 
des Partners von Patachon, vor das Publikum, das seine hoch- 
‚komische Nummer stürmisch bejubelte. Und hier entdeckten ihn 
auch zwei Regisseure, Kosinzew und Trauberg, für den ae 
Man darf nicht sagen, daß die Jahre, die Techeikassow: nf der 


Varietebühne arbeitete, serlorene gewesen seien. Die dabei er- 


- worbene Gelenkigkeit und Körperbeherrschung bildet vielmehr. 


% D \ 


D s ) 
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» Eine fasl unbedeutende Randfigur in »Im Namen des Lebens« wird von Tscherkassow zu einem scharf gesehenen Menschentypus ausgestaltet. = Die ver 


ledern geworden in der Stubenluft und doch mit einem warmen Herzen begabt, so sahen wir ihn in »Die Kinder des Kapitän Grani« 


% a 
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recht eigentlich das Handwerkszeug, mit dem er heute noch seine 


vielfältigen Rollen meistert. Er verkörpert, und nun kommen 


’ 4 
1 ern schon in, der Haltung, in der Bewegung, im Gang, bis 


an Vorschulung nicht zu erreichen gewesen. Seine langen Beine 


nach Bedarf milde und knickrig, straff und soldatisch, 


jedenfalls nicht erst ‚gebrochen zu 4 
werden. Diese Gummigelenkigkeit M 
befä ihigt den Künstler Tscherkas- 
sow, sein Rollenbild erkennbar und 
'feststehend in den Umrissen hin- 
zustellen, ehe urcch nurein Schmink- * 
strich di und dort nachzuhelfen. 
gesucht hat. Denn mit der Einfüh- 
lung in diese Äußerlichkeiten hat 
er bereits die Wesensähnlichkeit 


mit seinem Vorbild gewonnen. »Wie: 


ich räuspert und wie er spuckt«, 


das ist nun bereits zum Verwec- 


seln ununterscheidbar. Es ist aber 
eine alte Sache, daß dergleichen 
»Familienähnlichkeiten« ungleich 
frappierender und täuschender 


sind, als die zufällige Überein- 


' > stimmung eines Gesichtszuges. — 
Eisenstein holte ihn nach den 


‘x. »Kindern des Kapitän Grant« für 


seinen großen historischen Film 


»Alexander Newskix, in dem er 


Ge zur Gestik des kleinen Kingers: Das aber wäre ohne eine artisti- 


ler verbogen wie bei einem Pampas-Reiter, — und brauchen 


SQ 


wir auf den Ausgangspunkt unserer Betrachtung zurück, die von 


im dargestellte Persönlichkeit nicht allein von der Maske her, 


Gewaltsam bemüht sich das nervöse Gesicht des Zarewitsch um 


blü iffend echte Maske, die gemächlichen Bewegungen, die tastende, gewählte Sprache, all das war Maxim Gorki: in »Lenin 1918«. — Ein Schulmeister, etwas 


— © 


und größten Rollen und — mit gleicher Liebe ausgefeilt — auch 


allerkleinsten-Randfigurep. Eine Glanzleistung war sein Alexeij 
in »Peter I.«. Hier hatte eine Rolle, die eine ungeheure Skala 


widersprechendster Wesenszüge‘ barg, einen vollendeten Inter- 


preten gefunden: von hündischer Unterwürfigkeit und verräte- 


rischem. Aufbegehren, spräng ein Bogen zu Bigotterie und um 
Ile winselnder Hörigkeit. An einen Kosakengeneral erinnern 


wir uns ih »Der Mann mit dem Gewehr, anmaßend und verschla- 
gen, an einen Maxim Gorki, der wie aus einem Bild ‚gestiegen 
wirkte: Prachtvoll die Deutung des 
Zaren »Iwan des Schrecklichen«, die 
/ dieser problematisthen Herrscher- 
natur nodı menschlich ansprechende 
Seiten ahäusthinnen wußte Ser 
‘Die Sowjetunion hat Tscherkassow 
mit dem Titel eines »Volksschau- 
spielers« ausgezeichnet, er ist Trä 
ger des Stalinpreises, der alljähr- 
lich an verdiente Wissenschaftler 
und Künstler verliehen wird. Und 
er ist schließlich zum "Abgeord- 
neten im Obersten Soyefer gewählt 
worden; als ein Ausdruck von 
- Dank und Verehrung seiner Mit- 

'bürger. 


Das deutsche Publikum kennt die 


tausend Gesichter dieses. Genies 


Ä schminktes Antlit ‚je gesehen zu 
haben. ‚Und das umgibt den Künst- 
ler. Tscherkassow bei uns mit jenem 


Reiz des Geheimnisvollen, der 


die Titelrolle spielte. Und nun yaltung und Hoheit; eine meisterhaft" durchgeführte Studie in einem Meister der Maske so wohl 
. folgte Film auf Film mit großen BR E, »Peter I.« (Fotos: Sovexpori) | ansteht. | 


der Verwandlung, ohne sein unge-® 


Be 


Die Situation nach dem Kriege 


er unmittelbare Einfluß des legten Krieges auf den Aufstieg 
des englischen Filmschaffens läßt sich deutlich erkennen: Daß 


‚der Dokumentarfilm in seinen modernen Formen hier entstanden 
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neuartiges Phänomen empfunden und als eine neue Phase im 
E ortschritt der jungen Kunst anerkannt wird. 

Neuere britische Filme haben überall in der Welt durchschlagende 
Erfolge errungen. Am interessantesten ist wohl dabei der über- 
raschende Widerhall, den sie in den Vereinigten Staaten finden. 


a r 
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Wer die Geschichte des Films durch die letten zwanzig, dreü : 
Jahre verfolgt hat, weiß, daß Amerika unter allen möglihet ' 


. 1st, mag seine tiefere psychologische Ursache in dem ausgeprägten 
: _ Wirklichkeitssinn des Engländers haben. Der Dokumentarfilm ist 


‘ein Filmgenre, das nicht auf eine erfundene Geschichte, sondern 
auf einen realen Stoff zurückgreift, diesen aber — im Unter- 
schied vom üblichen Lehrfilm oder der Wochenschau — nacı 
dramaturgischen Prinzipien und mit künstlerischen Mitteln ge- 
staltet. Auf seine berühmte Dokumentarfilm-Schule konnte Eng- 
land während des Krieges mit größtem Nuten zurückgreifen, 


um mit den besonders wirksamen Mitteln des Films dem eigenen 
Volke und der Welt die große Sache, für die es focht, darzu- 
stellen. Im scharfen Gegensaß zu den Propagandafılmen der Nazis 
waren die britischen Dokumentarfilme sachlich und objektiv. Sie 
hielten sich an die Tatsachen, stellten diese in technisch und 
künstlerisch vorzüglicher Weise dar und waren darum um so 
überzeugender. Die theoretischen Erkenntnisse, die praktischen 
Erfahrungen des Dokumentarfilms und seine Hersteller haben 
auch auf den englischen Spielfilm einen starken Einfluß ausgeübt. 
Unter diesem Einfluß hat sich in den jüngsten Jahren ein eigener 
und neuer britischer Filmstil entwickelt, der in der Welt als ein 


Vorwänden sich stets hermetisch gegen die Einfuhr ausländischer 


Filme abgeschlossen hat, — wobei das eigene filmische Expan- 
sionsbedürfnis allerdings immer unverändert groß blieb. Immer 
hieß es, das amerikanische Publikum lehne europäische Produk- 
tionen ab. Es ist der englische Film, dem es jegt zum ersten 
Male gelungen ist, diese Eigen-Blockade mit nachhaltigen Mitteln 
zu brechen. Bei den in Amerika so beliebten Abstimmungen und 
Umfragen rangieren jet englische Filme an der Spiße. | 

In solchen Erfolgen findet England eine Bestätigung der fort- 
schrittlichen Prinzipien, die seiner künstlerischen Filmarbeit zu- 


grunde liegen. 
Mann im Mittelpunkt: J. Arthur Rank 


Seit etwas mehr als einem Dutend Jahren wirkt als Protagonist 
des englischen Filmwesens ein Mann, dessen entscheidender Ein- 
fluß auf den Weg Film-Englands zu neuer Weltgeltung unüber- 
sehbar ist: J. Arthur Rank. Monopolist vom reinsten Wasser in 
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." und Theaterbesiter, ging Rank jest auch an den 


- ©, »Paganini« (Fotos: Atlas-Film) 


"bedeufende Stellung in der englischen-Filmindustrie 


 — Mühlen und Mehl — tätig. Dort lernte er nach 


« Kein Mensch glaubte, daß er je etwas anderes tun 


te auf der Biennale von Venedig. Als die eng- - 


_ zeiten« zu zeigen, baute er eigens dafür das Lei- 


tors Comp.« und stieg immer weiter ein, um — wie 


+ 


Plan und Methode, hat er einen bedeutenden Teil der britischen 


"Filmindustrie in einem knappen Jahrzehnt zu einem von seiner 


Hand zusammengehaltenen Staat im Staate gemacht. Sein Kon- _ 


zern umfaßt gegenwärtig mehr als 60 0/g der britischen Lichtspiel- 
-häuser und über 50% der gesamten Produktion. Produktion, 
Verleih und Theaterbesiß sind auch in Kanada, Südafrika und 
_ Australien weitgehend von ihm abhängig. Man sagt nicht ohne 
- Grund, die Sonne ginge nicht unter über dem Zeichen seiner 
Macht: jenem muskulösen Gongschläger, der im Vorspann jeden 
neuen Rank-Film einläutet und der oft genug vor einem filmischen 
Meisterwerk seinen riesigen Hammer schwingt.. 


In Amerika ist man dabei nicht ohne lebhafte Besorgnis, und: 


auch in seinem eigenen Lande hat er seine Kritiker, wie etwa 
den Schauspieler "James Mason, der, auch als Produzent tätig, der 
Ansicht ist, eine Übersteigerung der monopolistischen Tendenzen 
Ranks könne für die Entwicklung der britischen Filmindustrie 
legten Endes auch verhängnisvolle Folgen haben. Vorläufig scheint 
es indessen, als seien nur die Sorgen Amerikas berechtigt. Denn 
im vergangenen Jahr erklang der Riesengong auch drüben vor 
mehr als einem außergewöhnlichen Filmereignis. Zwei Rank- 
‚Filme, Oliviers »Henry V.« und »Brief Encounter« (Begegnung) 
fanden das “Votum der Jahresbestleistung. Und es ist noch nicht 


lange her, daß neun andere Rank-Filme, darunter »Odd Man 


Olut« und »Stairway to.Heaven«, jede inländische Konkurrenz in 


regieren wollte... Wer ist dieser Mann, der gegen- 
über einer Reihe unabhängiger Produzenten eine so 


einnimmt — und vor dem Hollywood zittert? 
 J. Arthur Rank war ursprünglich in den großen Wirt- 
schaftsunternehmungen seines Vaters Joseph Rank 


kapitalistischer Methode arbeiten und wirtschaften. 


würde, als Mehl zu verkaufen und Mühlen zw kon- 
trollieren, und als er — nach einer millionenreichen 
Heirat — im Jahre 1934 begann, sich mit Filmen zu 
beschättisch. gab es nicht wenige Leute seines.Kreie 
ses, die ihn für verrückt hielten. Wer konnte wissen, 
daß gerade Rank der Mann werden würde, der die 
britische Filmindustrie aus ihrer »dunklen Zeit« 
herausbringen solie? s | 

Er begann bescheiden mit der Sirankieiuug einer 
einen Gesellschaft, die religiöse Filme machte. 
ann beteiligte er sich 1935 an der Produktion 
eines Dokumentarfilms über das Leben der York- 
shire-Fischer und holte sich damit einen dritten 


-lischen Verleiher sich nicht dafür interessierten, 
diesen Film mit dem Titel »Im Wechsel der Ge- 


cester-Square-Theater in London. Und »Im Wechsel 
der Gezeiten« wurde zum Markstein der Zeitwende 
in der Entwicklung: Film-Englands... Produzent 


"Verleih. Er gründete .die »General Film Distribu: 


er sich ausdrückte — die verwilderte und unordent- 
liche Industrie zu »rationalisieren«. Er schluckte 


“ 


Bild Seite 6: Margaret Lockwood in »Frau ohne Herz« 
Nebenstehend: "Phyllis” Ca alvert und Stewart Granger in” 
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© nhattan geschlagen haben. Jet zeigte die riesige »Radio City 

Music Hall« in New York gar eine Rank-Produktion, den Dickens- 
Film »Great Expectations«, zur Eröffnung, und das will in Ame- 
„tika soviel heißen, als wenn ein Einwanderer im Weißen Haus. 


eine Gesellschaft nach der anderen, Man sagt, daß dabei die 
Summe von 300 Millionen Dollars investiert worden ist, aber das ; 


war nur noch zum kleineren Teil sein eigenes Geld, denn in- 
zwischen hatte er ‘das Vertrauen der Banken und der Börsianer 
erworben und sie gaben den ‚größeren Rest dazu. 


‚Eins sriff nun ins andere. Das Schwergewicht seines Filmgeschäfts 
lag jegt auf dem Verleih. Als Rank merkte, daß damit ganz, gut 
vorwärtszukommen war, kaufte er eine Theatergruppe nach der ' 
anderen, um seine Filme auch unabhängig unterbringen zu kön- - 
-.nen, so zunächst die 354 Häuser des »Odeon«-Verbandes, dann 


die Gaumont-British-Org. mit 282 Kinos. Jegt brauchten sein 


Verleih und seine Kinos Filme, also stieg er wieder stärker in 


die Produktion ein. Er übernahm 600 der englischen Ateliers. 
Als nächstes sorgte er für die Sicherstellung der technischen 
Ausrüstung seiner Studios und Theater und schloß die Mehrzahl 
der filmtechnischen Betriebe seinem Konzern an. So, Schritt für 
Schritt, wurde er der, der er heute ist: der, Mann, der 86°/o der 
gesamten englischen Filmindustrie kontrolliert. 

Was, das Wissen um die technischen Voraussegungen der Film- 
herstellung betrifft, so kann sich Rank mit Hollywoods Spißen- 
leuten nicht vergleichen. Aber er ist klug genug, seinen Autoren, 
Produzenten und Regisseuren nicht in ihre Sache hineinzureden. 
Sie haben daher eine Arbeitsfreiheit,. wie sie in Hollywoods 


großen Studios nicht bekannt ist. Rank stellt seinen Leuten ge- 


wöhnlich nur zwei Fragen: 1. »Was wollen Sie machen?«, 2. »Was 
wird es kosten?« Wenn ihm die Antwort auf die erste Frage 
gefällt, stellt er die zweite gar nicht erst. Sind’die Abmachungen 


getroffen, meist nur mündlich, steckt er Hunderttausende und 
’ i ; Bun 


Millionen in das Objekt hinein. Seine Probleme fangen an, wenn. 
‚die erste Kopie gezogen wird, vorher rührt er sich nicht viel, 
und diese schöpferische Immunität seiner Künstler ist die größte | 
Hoffnung der britischen Filmindustrie. . i y 
In Amerika faßte Rank Fuß, als er 1936 25°%/o der damals in 
Schwierigkeiten gekommenen Universal übernahm. Diese Gesell- 
schaft wurde in »Universal-International« umgewandelt, und 
Rank machte daraus seinen Spitenverleih für Amerika. Durch 
eine Koppelung dieser Gesellschaft an die britische »Eagle- Lion« 
hat er sich die Möglichkeit geschaffen, eine beträchtliche Anzahl 
von Filmen in den Vereinigten Staaten herauszubringen. a 
Nicht wenige Leute in USA sind der Meinung, daß viele dieser 
britischen Filme ebenso gut oder besser als Hollywoods beste 
Produktionen sind. Sie haben »Bond- Street«-Zaschnitt, wie man 
drüben sagt. Man weiß jedoch, daß Rank, um auf dem Welt- 
markt immer stärker zu werden, auch Mittelfilme und Filme 
»von der Stange« machen muß, und darauf segt man eine ge- 
wisse Hoffnung im Verteidigungskampf um die Beherrschung 
des Weltmarktes. A 
Aber Rank will eigentlich keinen Kampf, er will gute Zusammen- 
arbeit, und er hat alles getan, um es zu beweisen. Er hat sih 


Hollywood-Stars ausgeborgt, die zusammen mit seinen Künstlern. 
in britischen Filmen brillieren, und er schickt seine eigenen Leute: 
nach. Kalifornien, damit ‚sie sich auch in amerikanischen Filr““ 
ruhmvoll neben ihren Kollegen von jenseits des Atlantik u 
währen. können. Manchmal hat dieses »Pacht- und Leih-Abkom- 

men« seine Ai cnehiier Seiten:- Stars, wie zum Beispiel Lex, 

Harrison, Deborah Kerr, Lilli Palmer und jeßt auch James 
Mason, sind herübergefahren und denken noch nicht an die 
Heimkehr. Aber Rank hat dem nun einen Riegel vorgeschoben. | 
Mit den meisten seiner Künstler macht er jett Sieben- Jahres- 


Pr 


Verträge. | 
Rank hat im vergangenen Jahr mehr als 25 Millionen Döllar. 
Profit gemacht. Damit hat er genügend Geld, um ‚eine erheblich 
vergrößerte Produktion zu betreiben. Bei der gegenwärtigen Atelierlage in England kann er 100 Filme pro Jahr maximal 
herstellen, und darunter dürften genügend DENE sein, mit denen er die ‚bisherigen Erfolge Film -Englands behaupten könnte, 


. 


Kerze | = : | 
Serkung der Redaktion: Kurz vor Redaktionsschluß hat England Ereignisse von entscheidender Bedeutung erlebt, die eine neue 
Berk Lage gebracht haben. Im Zuge der Krisenmaßnahmen wurde auf alle importierten Filme eine Besteuerung bis zu 75° der Ein- 
| nahmen angeordnet. Diese einschneidende Steuererhöhung, der amerikanische "Fachkreise sofort »geradezu katastrophale Folgen« 
B = 0 und »umwälzende Veränderungen in Hollywood« voraussagten,. hat dazu geführt, daß Amerika mit einem Deaee seine gesamte 


- Filmausfuhr nach England eingestellt hat, — wenige Tage, nachdem Mr. Rank er A 


es aus den Vereinigten Staaten mit einer Reihe sehr 'weitgehender. Abkommen 
: | heimgekehrt war. Er und die anderen von ihm unabhängigen Produzenten- 
| ‚gruppen stehen nun -vor der Aufgabe, die fehlenden amerikanischen Filme 
- auf dem britischen Markt zu ersetzen und ihn aus eigener Kraft zu versorgen, 

wenn nicht — wie befürchtet wird — die Mehrzahl der englischen Kinos 
: — | binnen Jahresfrist schließen soll. Wie sich das auf.den britischen Export, auf 
Englands Konkurrenzfähigkeit außerhalb des Empires auswirken wird, bleibt. 
abzuwarten. Augenscheinlich aber hat das von Rank angestrebte gute Einver- 


nehmen über den Ozean hinweg eine erhebliche Erschütterung erfahren. 
at Wenn wir trogdem mit aller gebotenen Distanzierung oben einen wohlwollen- 
den Bericht über J. Arthur Rank aus dem amerikanischen Magazin »TIME« 
auszugsweise und in freier Übersetung wiedergeben, so geschieht es, um 
SE unserer Leserschaft einen Einblick in die ‚Wirkungsweise und die Gepflogen- 
heiten des internationalen Filmkapitalismus zu ‚geben, der sich in der Person 


Ranks zumindest ebenso augenfällig manifestiert wie in den Riesenkonzernen 
er Amerikas mit ihrem Streben nach absoluter Weltmarktbeherrschung. 


‘ % 


. Bild oben: Jean Kent in „Geidhrliche Reise« | 
220% Bild unten: Martita Hunt als Miß Havisham. und "Anthony- Wager als der junge Pip in - 
»Geheimnisvolle Erbschaft« (»Great Expectiations«) (Fotos: Atlas- -Film) 


ierzehn Tage —_. die Zeit des Festivals — - genügten, 


-V um Locarno, sonst die Stätte beschaulicher Erhol- 
‚ samkeit, in eine Filmstadt von internationalem Ge- 
“ präge zu verwandeln. F ilmleute — Produzenten, Schau- 
spieler, Regisseure, Autoren — aus 14 Nationen trafen 
sich hier mit Hunderten von Pressevertretern aus aller 
Welt, um kritisch der Uraufführung einer Reihe aus- 
gewählter Filme beizuwohnen. Für den Deutschen, der 
diese allabendlichen Vorführungen in dem zum Frei- 
lichttheater umgestalteten Garten des Grand-Hotel mit 
‘dem Ausblick auf den schweigsamen Lago Maggiore 
‚als Hintergrund erleben durfte, sollte diese Begegnung 
in einem Lande, das der Krieg nahe gestreift, doch 


-nicht getroffen hatte, zu einem unvergeßlichen Erlebnis. 


werden. Doch weit tiefer und nachhaltiger noch als 
dies mußte ihn das Zusammenwirken so verschieden- 
artiger Nationen wie Skandina- Me 
vier, Italiener, Franzosen, Englän- 
der, Amerikaner, Sowjetrussen und 

anderer berühren, die, hier im 

friedlichen Wettstreit vereint, um 

wesentliche künstlerische Erkennt- 

‚nisse und Probleme des gegenwär- 

tigen "Filmschaffens rangen. 

‚Um es gleich vorweg zu nehmen: 

als die Entdeckung dieses Kon- 

gresses erwies sich das neue Film-, 

land Italien, dessen Schöpfungen 

am eindringlichsten und klarsten 

.den eigenen Form- und Gessal- 

tungswillen jener Kräfte ausdrück- 

ten, die heute berufen sind, den 

 Neuaufbau Europas 'entscheidend 

zu beeinflussen. Mit diesen Filmen 

zeigte sich das italienische Film- 

schaffen bewußt oder unbewußt 


zugleich als der stärkste Antipode 
von. Hollywood. Ganz auf sich 
selbst gestellt, arm an finanziellen 


Möglichkeiten und technischen 

Hilfsmitteln überhaupt, gelang es 

den italienischen Künstlern, Filme 

von’ stärkster Eindringlichkeit zu 

gestalten. Und wie gelang esihnen? 

Durch eine anscheinend sehr ein- 

fache Sache. Indem sie eindeutig 

den Primat des Optischen im Film mit sinnvoller Ein- 
ordnung von Wort und Musik wieder herstellten. _ 
Das Aufgebot an us-amerikanischen Filmen der ersten 
Klasse war überwältigend. Als erster lief Curtis Bern- 
 hardts »The stolen life« mit Bette Davis in einer 
Doppelrolle; der gleiche Stoff, den einst bei uns Paul 
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 Czinner mit der unvergeßlichen Elisabeth Bergner ge- 
staltet hatte. Dann der groß angelegte Film »The ra- 
"zor’s edge« nach dem Roman von Somerset Maugham 
mit Tyrone Power, Gene Tierney und John Payne in 
‘den Hauptrollen. Dieser Film soll nicht weniger als 
5 Mill. Dollar gekostet haben und führt seinen Helden, 
einen modernen Parsival, um die halbe Welt, ausgehend 
von USA. in die belgischen Kohlengruben und von dort 
in die indischen Wüsteneien und nach mannigfachen 
- Umwegen wieder zurück. Doch die Erkenntnisse, die er 
dabei gewinnt, hätte er wohl mit weniger Mühe auch 
daheim beim Besuch einer Sonntagsschule des christ- 
lichen Vereins junger Männer gewinnen können. Der 
Wild-Wester »My darling Clementine«, dessen Regie die 
20th Century Fox Film Corporation keinem geringeren 
als Johu_Ford anvertraut hatte und dessen Hauptdar- 
stellerin Linda Darnell persönlich zur europäischen Ur- 
aufführuns nach Locarno beordert wurde, verband eine 
Handlung, die in ihrer Primitivität jedem Tom-Mix- 


Film angestanden hätte, mit äußerster Verfeinerung i in 
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der kü ihruns, der Schauspieler a der Kamera. Auch 
der groß aufgezogene Farbfilm »Song of Scheherazade« 


‘mit der Musik von Rimsky-Korsakoff, den der aus 


Österreich stammende Walter Reisch gedreht hatte, und 
das interessante Experiment Robert Montgomerys »Lady - 
in ihe Lake«, bei dem der Regisseur zum erstenmal 
konsequent den Träger der Handlung mit dem Auge 


der Kamera ausgestattet hatte, konnten keinen restlos 


überzeugenden Erfolg erringen. R 
Die Italiener zeigten »Vivere in pace<« von Luigi Zampa, ; 
»Il sole sorge ancora« von Vergano, »Sciusciä« von 
Vittoria de Sica und »Paisa« von Roberto Rossellini, _ 
dem Schö pfer des unvergeßlichen Films »Roma- cittäa 
aperta«. n Paisa zeigt Rossellini in sechs einfachen | 
Episoden, beginnend mit der‘ Landung in Sizilien, 
sich fortsegend über die Stationen Neapel, Rom, Go- 

tenlinie, Florenz und Norditalien, 
‚wie sich im zweiten Weltkrieg das 
. Zusammentreffen des italienischen‘ 
Volkes mit seinen Befreiern, den 
‚angloramerikanischenTruppen,voll- 
zog. Allen diesen Filmen ist eine 
Grundhaltung gemeinsam, nämlich 
die. schonungslose Aue 
mit der hier. die Kamera gegenwär- 
tige Zustände aufdeckt, aber nicht 
inreportagehafter Manier, sondern. 
in echt filmischer Gestaltung, die 
durch das optische Bild Wesent- 
liches über die inneren Zusammen- 
a rage und ihre Bedeutung für uns‘ 
- auszusagen vermag. = 
Die Sowjetunion zeigte den auch - 
in Deutschland bekannten Farb- 
film »Die steinerne 'Blume« und 
einen Film von Pudowkin »Admi- 
ral Nachimow«, England einen Kri- 
minalfilm »Wanted for murder«, 
Frankreich den wundervollen, schon 
von Brüssel her bekannten Rene- 
Clair-Film_.»Le silence est. d’or« 
und einen Kriminalfilm »Non 
coupable« mit Michel Simon. Von 
den kleinen Filmländern waren 
Argentinien mit der »Kreuzer- 
 sonate«, Spanien mit »El Clavog, 
Österreich mit »Wiener Melodien« und das »Sin- 
gende Haus«, die Tschechoslowakei mit »Le Violon 
et le reve«, Mexiko mit »San Francisco d’Assi« und 
»Maria Candelaria« vertreten. Der le&tere, mit-Do-_ 
lores del Rio und > Armendariz, weiß das Leben 
eines mexikanischen Dorfes um die Jabtbundert- , 
wende so echt , ‚und unverfälscht einzufangen, wie 
wir dies sonst nur in den Romanen von Traven ge- 
funden haben. Vom deutschen Filmschaffen unserer. 
Tage sahen wir einzig den Käutner-Film »In jenen 
Tagen«. Kein schlechter Film, dem reichliches Lob und 
Anerkennung auch Kon versagt blieben, ob- 
schon manche Stimmen sofort auf die ideologischen 


Schwächen seiner Handlung verwiesen. Auch wurde all- 


gemein bedauert, daß es nicht möglich. war, den 
Staudte-Film »Die Mörder sind unter uns« in Locarno 
vorzuführen, um so durch einen umfassenderen Über- 
blick ein deutlicheres Bild von der gegenwärtigen deut- 
schen Filmproduktion zu gewinnen. - 2 

Wenn wir unseren Filmschaffenden eine Lehrer von 
diesem Festival mit auf den Weg geben dürfen, so 
sei es diese: sie mögen die dreimal wiederholte Mah- 
nung Dantons zur Kühnheit beherzigen und unbeküm- 
mert Filme schaffen, die das ungewisse Sein unserer 
Tage in bleibender Gestalt durch die Kamera einzu- 
fangen verstehen.- K.-H. Bergmann 


. (Fotos: Universal Pictures, Paramount Pictures, United Artists) 


and the King of Siam« hat sie 
gegenwärtig beachtlichen Erfolg, 
auch hier in einer Rolle fern jeder > 
Schablone. — Erstaunlich, w 

10 Jahre Hollywood ein anfängl/ 
nur schönes Wesen wie Hedy La- 


ee 


marr zur Künstlerin meifen ließen. 2 


® 


== W° ungezählt viele sind noch 


da, in alter und neuer Frische, 
ers = | Man kann das nicht gerade von 
die ein glücklicheres Europa und £ : ; Bene 
in | Ei vielen sagen. Noch immer läuft ihr 
Berlin im besonderen zu seinen : 2,5: ae 
- 3 er BE Film »Ekstase« in Urfassung, also 
Lieblingen zählte! Die Kunst jung re Er te 3 
| & Hr R ziemlich nackt in den Staaten her- 
zu bleiben ist im milden Klima a a 
3 m | InTE um. Die Lamarr, damals noch Hedy 
Kaliforniens und bei einem Leben, 
ß SNpes . ns Kiesler, ist in der gewandten Dar- 
das die Sorgen gewöhnlicher Sterb- 
2 i a stellerin ihrer eigenen Produktion 
licher nicht kennt, keine allzu 


große Schwierigkeit. Kein Wunder 

also, daß Claudette Colbert heute 

en in ihrem neuesten Erfolg »The 
Egg and I« genau so bezaubernd 


»Strange Woman« nicht wieder zu 
erkennen. Sie hat sich selbständig 
gemacht, um ihre faden Rollen bei 
MGM aufzugeben. Und sie hat 
net jung-fraulich aussieht wie einst, | | 
un ee als »It happened one Night« ihr 
den Beifall der Welt einbrachte. 
Loretta Young, übrigens deutscher. 
Abstammung, ist in »The Farmers 
Daughter« das schlanke, rassige 
Fräulein geblieben, das wir in 
zahllosen Lustspielen belächelten. — Marlene Dietrich, ein anderer liebens- - 
werter Veteran, spielte im Kriege ren zure vor Frontsoldaten. Und 
das war. harte und anstrengende Arbeit. Trogdem wirkte in ihrem legten 
Hollywood: :Produkt »Golden Earrings« ihr Charme Bo wie in Sternbergs 
blauen Engeln und Schanghai-Expreß-Abenteuern, — Augen und Beine 
eingeschlossen. — Immer wieder einmal wird es still um Joan Crawford, 
bis sie wieder mit einer ausgezeichneten Leistung überrascht. In »Mildred 
Pierce« erspielte‘ sie sich den Filmpreis 1946, eine aufs rassigste vervoll- 
kommnete Erscheinung. — Wie entdeckerfreudig bejubelte einst das Mar- 
morhaus Kathrine Hepburn in »Morning Glory«. Das blaublütige Fräulein 
©... absolviert in jedem Jahr ein bis zwei Rollen, ‘die, von der einzig da- 
| stehenden »Philadelphia Story« abgesehen, ein fröhliches Meisterwerk 
ersten Ranges, keine Sensationen, aber auch nie ausgesprochene Nieten 
‘waren. Hepburn ist eine Klasse für sich. — Daß muß man auch von Irene 
E ne Dunne sagen. Unstreitig gehört diese schöne Frau zu den wenigen, die 
| Sn nicht nur aussehen können, sondern auch spielen und sein können, was 
sie spielen. Eine sentimentale Romanze mit Charles Boyer »Love Affair« 
ist eins der besten Dramolets, das Hollywood je zusammenmixte. In »Anna 
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(Fotos: United Artists, Universal Pictures, Metro Goldwyn Mayer) 


recht‘ daran Setant- — Ginger Rors 


gers. hat längst das Tanzen mit 


i Ästaire ‚aufgegeben. Als drama- 


"sche Darstellerin war ihre beste 


3 ‚eistung »Kitty Foyle« (Filmpreis 
1940). Seitdem "hat sie viel ge- 


spielt, aber wenig Eindruck hinter- 
lassen. — Das gilt auch von Rosa- 
- lind Fuisnck, Joan Benett hat unter 


Frig Lang i in » Woman i in»the Win- 
dow« und »Scarlett Street« sich 


stark in den Vordergrund gespielt.. 
Sie wirkt manchmal besser als ihr 
_ Regisseur. Neuester Film »Seeret 
beyond the Door«. — Anna She- | 


ridan und besonders’ Bacharı Stan- 
wyck haben ihre Erfolgslinie sehal- 


& 


darstellende Kunst an sich war, 
hat in den letten Jahren mehr 


keit entwickelt. Aber ein Davis- 


lust. »Dark Victory« ist vielleicht 
noch sehenswert. Ihre Bergner- 
j J --  Imitation aber in »Stolen Life« ist 
“ absurd. — Bald zwanzig und ein 
Jahr alt wird Shirley Temple sein. 
Das Kind-Wünder blieb ein Wun- 
derkind. Heirat, Flitterwochen, 


und von Katastrophen ä la Holly- 
wood reingehaltenes Leben strahlt 


sind erwachsene Damen geworden. Durbin hat den Eindruck ihrer ersten 


- Filme »100 Men and a Girl«, »Three Smart Girls« nie überbieten können. 


Doch Judy hat mit jedem Film größeren Erfolg. Selbst Belanglosigkeiten, 


wie »Meet me in St. Louis«, sind Augen-, Ohren- und Herzweide für jeden. 
Sie dreht gerade »The Pirate« nach zwei Jahren Ruhe, — wenn man einBaby 
bekommen als Ruhe bezeichnen kann... — Ein Frauenbild ganz anderer 
"Art, Merle Oberon (bejubelt, ‚als sie als Anna Boleyn im Capitol auftauchte), 


spielte in einem der zehn besten Filme aller Zeiten »Wuthering Heights«, 
der auch heute noch nicht veraltet ist, genau wie der Reiz Merle Oberons. - — 


In’ der Reihe der Anerkannten von heute, der Stars, die man in jedem 
amerikanischen Hause sofort nennt, und vonrdenen man jeden Abend irgend- 


wie in der Zeitung liest, sind Ingrid Bergman und Jennifer Jones zu 


finden, beide Schwerarbeiterinnen für ihr Startum, beide Preiserringer. Ihre 


besten Filme: »Bells of St. Marys« und »Song of Bernadette, ihre neuesten: 
»Arch of Triumph« und »Duel in the Sun«. — Linda Darnell, Rita Hay- 


worth, Gene Tierney, Olivia de Havilland (Preis-Trägerin 1947) sind vier 


1l 


ten. Bette Davis, die in »Of human. 
Bondage« und »Jezebel« die dra- 
matische Gabe des Films an die. 


ihre Maniriertheit und Künstelei 4 
als ihre große harte Menschlich- 


Film ist selten ein wirklicher Ver- 


glückliche Ehe — ihr bewachtes 


verstärkt aus ihren Darstellungen. »Honeymoon« ist ihr legter Film. — Aus 
den Beinah-Kindern, als die Judy Garland und Deanna Durbin begannen, 


ie 


grundverschiedene Talente — jede ‚der reizvollen Er heiuhnzen 
hat tragendes Starformat, Bömbenrollen und noch ‚größere Gagen. 
Gene Tierneys »Laura« — ein ganz einmaliges Frauenporträt, 
wenn auch im Rahmen der Edel- Kolportage. Neunzig Prozent 
aller Hollywood- Dramen sind Kolportage; zu wieviel Prozent ist 
das Leben Kolportage? Linda wird in »Forever Amber« bril- 
lieren. Rita Hayworth sollte man Sich in dem lustigen Musikspiel 
‚»Covergirl« nicht entgehen lassen. Viel reizvoller als ihr Welt- 


j schmarren »Gilda«. Ihr neuester Film ist:»Lady from Shanghai«. — 


E Es wäre reizvoll, die Reihen der schönen Frauen in der Holly- 
wood-Parade nach ihrer (natürlichen!) Haarfarbe vorzuführen. 
Raum-Mangel, nicht Mangel an Schönheit und Farbnuancen läßt 


uns nur die Wahl für die reizvollsten Blondinen, die mit sehens- 
werten Filmen in den legten fünf Jahren Hollywood- Geschichte 
gemacht haben. Betty Grable, Betty Hutton — beide Superstars 
bei Fox und Paramount. Lana Turner, die bei MGM Jean Harlow 
und die zu früh verstorbene Quecksilber-Blondine Carol Lombard 
nie erseen konnte. Joan Fontaine, June Allyson, zwei verschie- 
‚denartige Typen, ‘doch beide gleich fähig. zu charakterisieren. 
Ilona Massey, die ungarische Importe, June Haver, Virginia 
Mayo, — man wird farbenblond bei der Betrachtung “dieser 
Galerie. Die, meist blonde Sonja Henie erwirbt ihre Millionen 
z. Zt. durch ihre Eisspiele außerhalb des Films. Das blonde Sou- 
brettchen Alice Fay ist in die Ehe abgeschwenkt, wie auch ein 
‚anderer Berliner Liebling, »Broadway Melody’s« Eleanor Po- 


well. — Ein Star wird nicht über Nacht geboren. Wie lange hat 


eine Paulette Goddard kämpfen müssen, bis sie sich in die erste 


Reihe spielte. (»Reap the Wild Wind« und vor allem »Kitty«.) 
‘Selbst ein Bühnenwunder wie Teresa Wright, ‚eins der feinsten 


u a Ten ee en 


jungen Gesichter, brauchte Jahre. Aus Bars. und Schulen, vom 
Ballett und dem Drugstore, von der Bühne und dem Kirchen- 
chor — ein Talent wird vermutet, aufgegriffen, ausgebildet, 
herausgestellt - — und es kann Jahre dauern, bis das Publikum 


‚auf den neuen Star und die Propaganda reagiert. Nur wenn ein 


Multi-Millionär Millionen für Reklame ausgibt, kann ein dar- 


stellerisches Nichts den Besuchermassen aufgezwungen werden. 
Wir denken da besonders an Jane Russel und ihren Film 


»The Outlaw«, — ‚übrigens ein Millionengeschäft für den Macher 2 
des Ganzen, den Flugzeug- Millionär Howard Hughes. Doch Jane 
Russel ist eben ein Einzelfall. — In der Stargeschichte B 
woods von heute überwiest das Erfreuliche. Gäste kamen aus 
. England, Vivian Leigh, Debora Kerr, Greer Garson, Angela 
 Tousbui und aus Schweden kamen Signe Hasso und Viveca 
Lindfors... und Vivian Leigh ist die größte unter ihnen. — : 
Von den sroßen und kleinen Filmunternehmen gespeist, funkelt: 
2 die Milchstraße des Starruhms, und der. 
+ Astronom hat seine Listen ständig zu er- 
gänzen und zu verbessern. Da ist Lena 
Horn, die bezaubernde Negro- Ameri- 
kanerin, die dunkelhäutige, bestrickende 
Diseuse. In Fox »Stormy Weather« war 
sie am besten herausgestellt, ein Schlager 
auch in MGM’s »Ziegfield Follies«.. U 
bei derselben MGM findet. sich Esther 


Williams, Lenas. Gegenpol, der frühere 


Schwimm-Champion und der heutige Star 

- Nr. 1 schon seit 2 J ahren: Jeder Besucher. 
Hollywoods schwört darauf, wer Esther 

gesehen hat, der sah Natur und Talent 
vereint in einer der anmutigsten Mäd- 
chengestalten. — Können die Männer 
Hollywoods im Film ihren Mann stehen 
gegenüber einem solchen. Massenangebot. 
von Charme? Ein zweiter Artikel in der 
nächsten Nummer gibt darauf Antwort. 


Dben; Bette Davis, 
unten: Katrine Hepburn 
(Fotos: Warner Brothers, Metro Goldwyn 
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Drei französische Schauspieler - drei Weltnamen 


. | | 
ach jedem Sturz, den die Welt aus den Himmeln des schönen und sorg- 


losen Lebens macht, entfaltet sich im Garten der Kunst eine Blüte zu 
besonderer Schönheit — oder doch zumindest so, daß die Menschheit ihre 


schlug — wenigstens von unserer Blickrichtung aus — u.a. auch die große 
Stunde des französischen Films. Er steht an einem neuen Anfang. — Wo 


Ursachen seines Erfolges, der durchaus etwas ‚Ungewö i;hnliches hat, zu 
suchen? — Es bleibt darauf : 
nur zu antworten, daß nicht 
ein Merkmal dafür entschei- 
dend ist. Es ist die Vielstim- 
nigkeit dieses: Klangkörpers, 
gien man »französischer Film« 
nennt, es ist die Luft, die - 
fimmernd die zugleich zarten 
und doch fest gefügten Ge- 
bilde des französischen Films 
erfüllt, es“ist die Bereitschaft, 
das Leben voll und breit in 
die Atelierhallen einströmen 
zu lassen, in denen Schauspie- 
ler stehen, die vollkommene 
Gegensäge sind, Gegensäte, 
die sich jedoch stets zu der 
sroßen Harmonie verbinden, 
aus der der französische Film 
lebt. — Einige dieser Schau- 
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Augen darauf richtet. Nach der Weltkatastrophe, die 1945 ihr Ende nahm, 


liegen nun die Quellen seiner seltsam verzaubernden Kraft? Wo sind die 


Von oben nach unten: Michel Simon,Pierre Blanchar, Jean Gabin (Fotos: Ifa) 


spieler sind im Lauf der Zeit 
zu Weltbegriffen geworden. 


Drei von ihnen, deren Gesich- 


ter sich uns namentlich 


legter Zeit unverwischbar ein- 


geprägt haben, sollen hier kurz 
Revue passieren: Pierre Blan- 
char, Jean Gabin und Michel 
Son. — Pierre Blanchar hat 
die Augen des emphatischen 
Liebhabers. In seinem Gesicht 
drückt sich eine geistgebän- 
digte Leidenschaftlichkeit aus. 
Ein erregendes Pathos ist das 
Zeichen seiner Schauspielkunst. 
Er war schon ein Weltname, 
als das Zeitalter des Stumm- 


films langsam zu Ende ging. 


(Er war damals der ideale Verkörperer der Chopin-Gestalt.) Nach dem 
' Kriege sahen wir ihn jet in manchem französischen Film. Denken wir an 
die so eigensinnig konturierte Erscheinung des seltsamen Oberst Pont- 
carral in dem gleichnamigen Film, ‚denken wir an den Film »Eine Nacht im 
Dezember«, wo Pierre Blanchar einen »homme ä femme« in zwei Lebens- 
altern larstellt. Unverlierbar aber wird insbesondere sein Pfarrer in dem 
Film »Symphonie pastorale« sein, — eine Rolle, in der der Künstler das 
Ungreifbare und Unwägbare sichtbar machen mußte, Alle diese schauspie- 
lerischen Leistungen wiesen Pierre Blanchar als einen Künstler aus, der 
wie wenige Schauspieler über eines verfügt: über die Kraft, die Menschen, 
die ihn, den schon Gereiften, der die Lebensmitte’ bereits über chrien hat, 
sehen, so in den Stromkreis seiner Persönlichkeit einzuschalten, daß sie 
ihn lange über den Filmabend hinaus nicht mehr verlassen können. — 
Eine ganz andere Welt zeigt sich uns in Michel Simon. Er ist dem deutschen 
‚Kinogänger ein nicht so vertrauter Name. Er ist ja auch kein Liebhaber- 
Darsteller, denn er spielt mehr die Menschen am Rande der Ereignisse. 
Aber auch wo Michel Simon eine Randgestalt spielt, steht er doch immer 
im Mittelpunkt, denn auch er besitt die Magie der persönlichen Ausstrah- 
lung. Er ist ein Charakterdarsteller von Sußzcelfentliäher Vielseitigkeit. 
Seine Erscheinung ist unübersehbar, sie prägt sich mit einer stillen, sehr 
intensiven Eindringlichkeit ein. — Michel Simon ist das Gegenteil eines 
schönen Mannes. In dem Film »Tosca« spielte er den bösen Scarpia. Er 
spielte ihn ganz abseits vom Klischee: ein Bösewicht mit verborgenen 
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; | Don dramaturgischen 
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in Stapel farbiger Skizzenblätter: Kostümfigurinen zum »Woz- 
zeck«-Film. Hier, im prall sigenden Spenzerkleid und geblumten 
Umschlagetuch: die Marie, Wozzecks resches »Mensch«. Daneben 


ein Militär: der Hauptmann. Noch ein Militär: der Tambourmajor. 


Und wieder der Tambourmajor. Und abermals der Tambourmajor. 


Auf den ersten Blick scheint es immer die gleiche Uniform. Be 


| a | u‘ 
trachtet man die Skizze genauer, so bemerkt man den Unter 


schied: hier eine geringe Abweichung in der Linienführung, dort k 


stärker betonte Epauletten, herausfordernder, kühner der Helm. 


Endgültiger Kostümentwurf für diese Figur des Spiels: eine 


Uniform, die die ganze Präpotenz des Militarismus plakatiert, 


die Männlichkeit ihres Trägers absichtlich übersteigert‘ 


n 


Kleider sind nichts Zufälliges. Am allerwenigsten sind sie es für 
den Schauspieler. Denn nicht nur der Schauspieler trägt das 
Kleid, sondern das Kleid trägt umgekehrt den Schauspieler. Es 
hat also, neben seinem optischen Reiz, einen dramatischen und 


Wert. | 


Gerade der Film, der in erster Linie Bildkunst ist, bezieht seine 


zugleich dramaturgischeh 


Spannungen nicht nur aus dem agierenden, photographierten 
Menschen, sondern zu einem wesentlichen Teil aus der Atmo- 
sphäre,saus der Umweltschilderung. Engster Rahmen aber, der 


einen Menschen umgibt, der Zeugnis ablegt für sein Wesen, für 


seine Stellung im und zum Leben, ist sein Kleid. - 


% 


Diese Wechselbeziehung zwischen Kleid und Schauspieler, die 
als bedeutsamer Stimmungsfaktor die Bildwirkung ‚unterstüßt, 
hat Walter Schulze:Mittendorf in den Kostümen des »Wozzeck«- 
Films bewußt Dee und damit den künstlerischen 
Intentionen des Drehbuchautors und Regisseurs G. C. Klaren 
Ar tsprochen, der sich zwar vom Wort her streng an das Büchner- 


f 
u. Fragment hält, aber alles, was zwischen den Worten. 


schwingt, ins Optische verlegt. 


Fe 


_ Büchners »Wozzeck« ist eine Ent gegen den are 
Und damit ein über das Zeitgebundene der Büchnerepoche, des 
frühen Biedermeier, hinausgehendes Stück. Grund genug, um: 
den Hauptakzent der Kostüme auf die innere Haltung ihres 
Trägers ünd nicht allein auf die Stilechtheit der Epoche zu legen. 
Ein Tambourmajor ist nun einmal der Inbegriff zur Schau ge- 


| tragenen Soldatentums. Bei, Schulze-Mittendorf zeigt sein Ko-- 


"stüm all.den aufdringlich- anreißerischen »Zauber der Montur«, E n 


der einstens den Mädchen die Röte in die Wangen trieb: breite 


| 
| ; Epauletten, bunt-goldene Tressen, Kordeln, Troddeln, den in der 
Sonne bligenden Helm mit der überdimensionalen Dragoner- 
| _ raupe, die, zeitlich betrachtet, wär erst: den, sechziger Jahren 
| © des hnnderis zugehört. Ein Hauptmann ist eine Respekts- 
2 _ person, Schulze- Mittendorf gibt seiner äußeren Erscheinung 
e etwas Peiont Dreufiedies; dazu aber den ‘leichten Stich ins 


perig-Vertröttelte, durch den er in subalternen Muschkoten- 


irnen unweigerlich als »der Alte« rangiert. 
Für Walter 'Schulze-Mittendorf, der eigentlich Bildhauer ist, 
gilt als wesentlichste Frage: was. hat ein Mensch für eine Kontur. 


Still, ausgeglichen _und neutral erscheint ihm die des Büchner‘ 


‚der Rahmenhandlung, spißig und eckig die des Doktors, dem 

er einen Ärztekittel mit Fledermausärmeln anzieht, aus dem. 
Be? ee "Ärme das so dünner, um so spinnenartiger herausgreifen. 

Weite Pelerinen verbreitern den ausladenden Umriß der behä- 


Seen Gerichtsbeisiger, dagegen ist der Präsident des Berichte: 


£ - hofes als Abbild fanatisch rechtender Gerechtigkeit ganz auf 
| schmal traktiert. Obwohl in allen Kostümen die gewisse Beziehung 
| zur Biedermeierepoche besteht, sind sie doch alle, auch wenn 
| es sich nur um die in kurzen Szenen erscheinenden Volkstypen 
| wie Schaubudenausrufer, Rummelplaßgbesucher oder. Wanderbur- 
| schen handelt, darauf abgestimmt, durch ihre äußeren Attribute 
| 


weitestgehend zur Charakterisierung ihrer Träger beizutragen. 


en: Hilde R. Lest 


EI 


pätsommer! Das war früher die Jahreszeit, in der die 

deutschen Filmgesellschaften eine nach der anderen 
ihre Programme für das neue Filmjahr bekanntmachten. 
Was in den Büros der Verantwortlichen ®@eplant und 
vorbereitet worden war, wurde der Öffentlichkeit um 
diese Zeit zur Kenntnis- gebracht: eine stattliche Reihe 
‘von Titeln und Stoffen, gewichtige Namen von Darstel- 
lern, Autoren und Regisseuren, Voraussagen künstle- 
rischer und wirtschaftlicher Erfolge. Vor dem Filmfreund 
wurden gleichsam die Karten auf den Tisch gelegt: „Sieh, 
das alles wollen wir Dir in den kommenden zwölf Mo- 
raten bringen!“ Große Hoffnungen und Erwartungen 
wurden so in jedem Jahr ausgelöst. Und. bald schon 
kletterte in den Ateliers das Arbeitsdruck-Manometer 
auf Höchststand, die Dreharbeit lief auf vollen Touren... 
So war es früher. Um vieles bescheidener gibt sich die 
deutsche Filmarbeit in unseren Tagen zu erkennen. 
Noch ist sie in ihrer Wirksamkeit durch die schmerzhaft 
spürbaren Nachwehen des Hitlerkrieges gehemmt, und 
nicht alles, was schon in diesen beiden ersten Jahren 
»danach« geplant war, hat sich verwirklichen lassen. Und den- 
noch: im Rahmen des Kenio Möglichen sind die deutschen Film- 
schaffenden rege genug. Die‘ spätsommerlich-zeitgemäße Um- 
schau in den deutschen Zonen und in den Sektoren Berlins ver- 
‚mittelt bereits wieder ein recht eindrucksvolles Bild. # 
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Ein Sommer Tele Überblick über die Teureche Einheit 
in allen Zonen und Sektoren 
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Mittelpunkt der Filmarbeit in der amerikanischen Zone Deutsch- 
lands ist München, wo die Ateliers in Geiselgasteig den Krieg ‘ 
unversehrt überstanden haben: Hier hat die »Neue Deutsche - 
Filmgesellschaft« ihren ersten Film fertig. Er wurde von Dr. Ha- 
rald Braun nach einem Drehbuch von Jakob Geis inszeniert und 
\ heißt »Zwischen ‘gestern und morgen«. Eine Reihe. bekannter 
deutscher Schauspieler wurde für die Hauptrollen- dieses Films 
‚eingesegt, der München vor dem Krieg, während ‘des Krieges 
und heute zeigt: Syb Schm „Winnie Markus, Hildegar-' u 
af Willi „Birgel, Viktor de Kowa, Viktor _Staal und ander&Y 
eise lgasteig, dessen Anlagen der frühere Ufa-Herstellungs- 
en Thiery verwaltet, wird jegt von der JFO (Jüdische 
Film-Organisation) ein Film mit dem Titel »Lang ist der Weg« 
hergestellt. Er soll in drei Sprachen erscheinen und jüdische 
Schicksale von 1933 bis zur Gegenwart behandeln (Regie: Her- 
bert B. Fredersdorf). Weiterhin werden dort ständig Amerika: 
nische Filme synchronisiert, wobei namhafte deutsche Schau- 
spieler, wie Ilse Werner, Otto_Wernicke und viele andere, be- 
schäftigt sind. 
Außer in München ist man. in der -US- Pohe 'auch in Wiesbaden 
in: gewissem Umfange filmaktiv. K. H. Stroux, der. bekannte 
Theaterregisseur, und Georg Fiebiger wollen dort einen Film um 
das heutige Frankfurt a. M. machen. Der Schöpfer des »Michel- 
angelo«-Films, Curt Oertel, hat schon vor längerer Zeit die 
- Arbeit an einem Dokumentarfin aufgenommen, der die Ge- 
schichte der- im Wiesbadener »Collecting Point« „zusammen- 
getragenen Kunstschäße erzählt. Oertel begann außerdem in Ge- 


Bild oben: Uiktarda Koma er 
Bild ünten: tz und..Vikto; 1: Eotos aus-»Zwischen 7’ 
gestern und ER (Fotos: Neue Deuische Fılmgesellschaft) 
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eine Reihe neuer Trlmidarsteller mit, 


‚meinschaft mit der Berliner 
DEFA zwei Dokumentarfilme, 
»Goethe in Frankfurt« und 
»Goethe in Weimar«; er will 
damit die von ihm mit »Mi- 
chelangelo« begonnene Art 
einer “besonderen künstleri- 
schen Formgebung des Doku- 
mentarfilms weiter entwickeln. 
Weiter tragen sich in der ame- 
rikanischen Zone eine Reihe 
bekannter Filmleute, die be- 
eits lizenziert wurden, mit 
Filmplänen, doch wurde über ‘ 
Einzelheiten noch nichts Nähe- 
res bekannt, wenn man von 
einer Presseäußerung Erich 
Pommers absieht, der die bal- 
dige verstärkte Produktion in 
der amerikanischen Zone an- 
kündigte. Als Gast hat Helmut 
Käuiner, der 'neben der eng- 
lischen auch die amerikanische 
Lizenz besitzt, mit seiner Ham- 
burger »Camera« in Geisel- 
gästeig zu arbeiten begonnen. 
Im amerikanischen Sektor B:r- 
lins ist bisher einzig die »Objectiv-Film« produktiv tätig. Sie 
arbeitete in dem wiederhergerichteten Tempelhofer Atelier der 
‚emaligen UFA an dem Albers-Film »...und über uns der Him- 
el«, zu dem der bekannte Berliner Publizist Gerhard Grindel 
das Drehbuch und Werner Eisbrenner die Musik schrieb. Neben 
lbers wirken in dieser Filmgeschichte um Dunkel und 
Licht unserer ee um Heimkehr und Schiebertum in den 
Annemarie Hase, Ral h. Lothar und 
darunter die "junge Tän- 
zerin Heidi Scharf, Herbert Staskiewiez vom Berliner Hebbel- 


weiteren Plänen hat die ohkensduines bisher nur einen Titel 
bekanntgemacht: »Robert und seine Brüder«. — Als »Apollo- 
Film« erscheint im US-Sektor Berlins jegt noch eine weitere 
Produktionsgruppe, in der Günther Rittau „und Hans age 
tätig sind. 2 E 
Der Mangel an Atelierraum hat in der britischen Zone Deutsch- 
lands bislang die Bildung eines eigentlichen Filmzentrums ver- 
hindert. In Göttingen trägt sich die »Film-Aufbau Gesellschaft« 
mit Atelierbau- und Produktionsplänen, auch in Düsseldorf und 


ag 


Film-Union« 


'stav Fröhlich als "Regis- 


bei Köln sind gewisse Plane .. 
vorhanden, aber als Zonen- . .. z 
metropole steht Hamburg an: 

der Spite der Orte, in denen 

sich Filmbestrebungen geltend 
machen. Als wichtigste Gesell- 
schaft domiziliert hier Helmut \ 
Käutners »Camera Filmgesell- 5 
schaft«, deren erster Film »In .  .. 
jenen Tagen« im Juni mit be- . 
trächtlichem Erfolg heraus- ne 
kam. Der nächste Film dieser 5 
Produktionsgesellschaft wird a 
»Antiquitäten« heißen; Rudolf. a 
Jugert, Käutners langjähriger: Ä 
Regieassistent, inszeniert ihn ee 
mit Hans Söhnker, Hildegard - 
a RELENBE BE h, Anne- r Sr 


marie 5 und 


. 


erner Fink en. 
nach ne Drehbuh Elm _.. 
Fechnes und Käutners: Es Bet. 
handelt sich hier um ein n- =... 
teressantes Experiment mit 0... 
einem Stoff, der ein soziales :' je - 
Problem zwischen gestern und 
heute im komödienhaften Stil 
behandelt und drei verschie- 
dene Schlüsse haben wird, optimistisch, pessimistisch und reali- 
stisch. Ob es beim Titel » Antiquitäten« bleibt, ist noch fraglich, 
vielleicht wird es ein »Film ohne Tritel«. Weiter plant die 
»Camera« einen surrealistischen Film, der unter der Regie Hel- 
mut Käutners die Menschheitsgeschichte von Adam und Eva bis. ” 
in die Gegenwart nach Art des amerikanischen Dramatikers : 
Thornton Wilder parodieren und ein heiteres Gegenstück zu 
dessen erfolgreichen Bühnenwerk »Wir sind noch einmal davon- 
gekommen« werden soll. Käutner selbst wird in.diesem Film als | 
»Luzifer« erscheinen, als »Adam« ist Bobby Todd ee | I 
H 
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»Eva« soll Bettina Moissi sein und die »Schlange« Margot Hiel-_ 
scher (was sicherlich keine Fehlbesegung wäre). 4 
n Hamburg Eeheee außer der »Camera« jegt auch die jüngst | 
lizenzierte »Real Filmgesellschaft«. Sie dreht einen komödien- _ a; 
haften Zeitfilm mit dem Titel »Arche Nora« unter Werner Be | 
Klinglers Regie. Diese Produktion läuft in einem früheren Syn- I 
chronsaal, dem »Alfa-Studio« in Ohlstedt. Weiterhin etablierte | 
sich in der Alsterstadt die » Junge Film-Union«, deren Lizenz- | a 
träger der Regisseur Rolf Meyer ist (er drehte vorher für das Ä 

Berliner »Studio 45« den Film »Zugvögelc). In der Lüneburger 

Heide machte Erich 
Waschneck _Außenauf- 
nahmen für den ersten 
Film dieser Gesellschaft 
»Menschen in Gottes 
Hand«. In einem zwei- 
ten Film der »Jungen 


wird Gu- Gu- 


seur und Hauptdarstel- 
leer wirken. Er heißt 
»Ein besseres Leben«s 
Das Drehbuch schrieb 
R.. A. Stemmle. 
Die im britischen Sek- 
tor Berlins beheimatete 
Gesellschaft »Studio, _ 
45% tritt mit festen 
Produktionsabsichten in 
ihr zweites Arbeitsjahr 
ein, nachdem sie sich 
Hans Albers in»...und über 
uns-der Himmel« mit Heidi 
Scharf und rechts neben- - 
siehend mit Ralph ESEL. 
Lirike, nebenstehend: 
„gas Knef und Willy . 
»Zwischen gestern und 
NE 
(Fotos: Objektiv- Bahr [2], - . 


Neue Deutsche Filmgesell- 
schaft [1]) 
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Lisa Lesco bei der Morgenschokolade, die ihr in dem Filmlustspiel »Herz- 
tilgerecht von einem Sarolli- Mohren. kredenzt wird : 
(Foto: Gaza- en i = 


zn wie ihn das Drehbuch zu »Vor dem neuen Tag« gelaun hat, mit Mohr- 
CHEN? dem EIKKOIGE (Foto: Studio 45) 


bert Wäscher, W Wilhelm Bendow, Sonja. 


4 
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im ersten Jahr d&s erneuerten deutschen Filmschaffens mit »Sag 


die Wahrheit« und »Zugvögel« vorgestellt hat. »Studio 45« be- 


endete vor einiger Zeit die Aufnahmen zu seinem dritten Film, 
der den Titel »Vor dem neuen Tag« trägt und von Hans Müller 


nach einem Drehbuch von Ernst Hasselbach inszeniert wurde. 


In ihm wird das Schicksal einer Gruppe von Jungens berichtet, 
die während des Krieges von Berlin aus mit der Schule in ein 
KLV-Lager geschickt wurden und die sich in den le&ten Kriegs- 
tagen auf einen abenteuerlichen Marsch zurück in ihre Heimat- 
stadt begeben. Neben den jugendlichen Darstellern, die dabei 
eingese&t : wurden, erscheinen Paul Dahlke, Käthe Haack, Hel- 


muth Heyne und zum erstenmal vor der Kamera Karl Langa nke 


(Städtische Bühnen Düsseldorf) als Träger der Hauptrollen. Ein 


- wichtiger Part im dramaturgischen Gefüge dieses Films ist einem 


Sprecher anvertraut, der die Vorgänge des Handlungsablaufs 
kommentiert. Studio 45« hat dafür Karl Radday verpflichtet. 
In das Programm dieser Gesellschaft gehören zwei weitere Stoffe, 


mit deren Realisierung bereits begonnen wurde. Der,erste wird, 


den Titel »Die einäugige Venus« haben und wird nach einem 
Drehbuch von Hans Heise gedreht. Eine wichtige Erscheinung in 


den Ereignissen der Handlung dieses Films, dessen Schauplat 
eine friesische Insel ist, ist eine alte Galleonsfigur, eben die »ein- 
äugige Venus«. Sie tritt in diesem Stoff, der starke menschliche 
Leidenschaften gegeneinanderführt, in einer Art übertragener 
Rolle als ‚die Verkörperung eines Schuldbewußtseins iii als 


'vollziehendes Werkzeug des Schicksals auf. — Der zweite Film- 


stoff wurde von Ernst Hasselbach nach einer Novelle von Bastian 


‘Müller in Drehbuchform gebracht. Der Film wird »Irgendwo in 


weiter Ferne« heißen und ist insofern interessant, als er aus 
fünf Teilen bestehen wird, die fünf verschiedene namhafte R | 
gisseure inszenieren wollen. Vom Stoff her ist diese Möglichkei 
dadurch gegeben, daß sich innerhalb einer kleinen Rahmenhand!- 
lung vier deutsche Kriegsgefangene. Männer gegensäglichen Cha- 
rakters, in der legten Nacht vor ihrer Entlassung ihre schönste 


Liebesgeschichte erzählen, und diese Erzählungen schmerzlicher 
oder erfüllender Liebe werden in den einzelnen Teilen des Die 
Als 


jede von einem anderen Regisseur, dramatisch gestaltet. — A 
Synchronisationsfirmen arbeiten im britischen Sektor Berlins die 
»Mars-Film« und die »Rex-Film«. Als jüngste Produktionsgesell- 


schaft wurde die »Towa-Film« lizenziert. Carl Boese und Gaston 
“Briese sind die Leiter des Unternehmens, dessen Pläne jet ent- 
wickelt werden. Zwei Stoffe liegen bereits arbeitsfertig vor. — 


Mit der Herstellung von Trick- und Zeichenfilmen beschäftigt sich. 
die ebenfalls britisch lizenzierte »Hans-Boelke-Filmgesellchaft«. 
In der französischen Zone ist eine Produktion deutscher Spiel- 


filme noch nicht in Gang gekommen. Lediglich in Freiburg im 


Breisgau wurde dem bekannten Regisseur Dr. Arnold Fanck eine 
Lizenz zur Herstellung von Spielfilmen erteilt. Dr. Fanck will. 
Berg- und Sportfilme drehen: Es steht indessen noch nicht fest, 
wann mit der Produktion begonnen wird. An Werkstätten stehen 
zur Zeit nur Studios in Tenningen im Breisgau zur Verfügung; 
dort wird auch die Synchronisation französischer Filme vorgenom- 
men. In Remagen am Rhein sind Atelierbauten im Gange. 


Im französischen Sektor Berlins hat die »Film-Industriegesell- _ 
 schaft« eine Lizenz erhalten. Sie ist über Planungen noch nicht 
 herausgekommen, so daß mit der Fertigstellung der Ateliers, die % 


aus den Argus- Fabrikhallen in Berlin-Reinickendorf erstehei 
sollen, und mit dem Drehbeginn des ersten Spielfilms in diesem 


Jahr Richt ‚zu rechnen ist. Die »Herold-Film« hat bisher nur 


Kurzfilme hergestellt. 
Als Spielfilmproduktion mit französischer Lizenz hat in Bat die 


‚»C.C.C.« (Central Cinema Compagny Film G.m.b.H.) ein musika- 
lisches Lustspiel »Herzkönig« gedreht, das Helmut Weiß insze- 
ielsen, Ari-- 


nierte und dessen Hauptrollen mit Lisa Lesco, Hans 
a Ziemann, Georg Thomalla 
hesegt sind. Die Firma hat unter dem Titel »Die Namenlosen« 
weiter die Produktion eines.internationalen Films angekündigt, 
der der Völkerverständigung dienen und dessen Hauptrollen mit. 
Darstellern verschiedener Nationen besett werden sollen. Schließ-- 


lich will sie anläßlich des 100. Todestages einen Film um Felix 
Mendelssohn-Bartholdy drehen. 


In der russischen Zone und im russischen Sektor Berlins ist nur. 


eine Filmlizenz von der Sowjetischen Militär-Administration er- 
teilt worden. und zwar an die Deutsche Film A.-G. (DEFA). Sie 
dreht in den ehemaligen Tobis-Ateliers in Johannisthal mit dem 
großen Freigelände und .in Babelsberg im‘ früheren. Althoff- 
Atelier. In Babelsberg hat sie auch eine eigene Kulturfilm- Abtei- 
lung mit besonderen Aufnahmeräumen geschaffen. = 


Bern 
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Nebensiehend:_ Paul Klinger und Ilse Steppat, die, 
Hauptdarsteller des DEFA- Films »Ehe im Schatten« | 
Unten: Kurt Meisel. als Wozze eck.mit Rotraud Richter in 
dem Wozzeck-Film der DEFA- 
(Fotos: DEFA- "Wunsch) 
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Biferhchlune und schließlich zur } Vernichtung der jungen deut- _ | 

"schen Republik führten. = E E 
Gerhard Lamprecht wird wieder einen Film um die Probleme 20 

. unserer heutigen Jugend drehen, und Wolfgang Staudte wird in 

seinen beiden Filmen des DEFA-Programms ebenfalls zu Fragen Be 

unseres Alltags Stellung nehmen. In dem Lustspiel »Die selt- ze 

samen Abenteuer des Herrn Fridolin B.« wird er die grotesken , “ 

Auswüchse der Bürokratie geißeln. Slatar Dudow will mit seinem 

satirischen Film »Der Weltuntergang« die Untergangstimmung 

einer zum Abtreten verurteilten Gesellschaftsordnung zeichnen 

und zugleich an den Erfolgen junger Menschen die Bedeutung 

eines lebensbejahenden Optimismus für die Überwindung aller 

Krisen und Katastrophen deutlich machen. Einen weiteren zeit- z 

kritischen Stoff wird die DEFA mit dem Film »Der Salon« her- = 

ausbringen. In ihm wird ein Berliner Salon zum Sinnbild der 

schuldhaften Schicksalsverstrickung des deutschen Bürgertums 

gemacht. »Die Brücke« und »Meine Frau die Betriebsrätin« sınd 

Filme, die sich ebenfalls in teils ernsthafter, teils heiterer Weise 

in Fragen der Zeit auseinandersegen. »Eins, zwei, drei — Co- we 

rona«, eine Filmgeschichte um einen Zirkus, den junge Menschen ren 

unserer Tage aus dem Nichts aufbauen, wird demnächst eben- 7 

falls begonnen. »Die schöne Helena« ist eine Verfilmung der be- 

kannten Offenbach-Operette, für die eine neue entstaubte und 

© pointierte Handlung geschrieben ist. »Familie Buchholz von | 
heute« ist eine Fortsegung der Filme um die bekannten Schik- _ = 
sale aus Stindtes populärem Roman. 2 
Außerdem arbeitet die DEFA an der Vorbereitung eines Films 
nach dem Roman des bekannten dänischen Schriftstellers Andersen- 
Nexö »Pelle der Eröberer« und in einer französisch-italienisch- 
deutschen Gemeinschaftsarbeit an einem Film des schnell be- EE 
ruhmt gewordenen italienischen Regisseurs Roberto. Rossellini, 
der »Das Jahr Null« heißt und ein unverfälschtes Bild des Nach- 


erste deutsche Wochenschau, wird weiter allwöchentlich er- krieg-Berlins geben soll. Aus der Produktion 1947 sind zwei = a 
scheinen. Eine Übersicht über das Programm zeigt, daß die Filme fertiggestellt, deren Uraufführung als Start der neuen = 


-DEFA-Produktion ganz augenscheinlich nicht nur. quantitativ, DEI Stsson erlälet: Ceore C- Klarens » Word li gr 


sondern wohl auch qualitativ das Kernstück des neuen deutschen und der Film »Ehe im ne den Kurı Miet nern 


Filmschaffens zu bilden beabsichtigt. Die ” | ee 
sroßen abendfüllenden DokumeniarfilmedesDEFA-Programms ee 
Eine Spitze des DEFA-Programms dürfte der Tenny- Jugo- Film sind »Deutschland 1947« und zwei Filme, die — wieshon er 


werden, der den vorläufigen Titel »Sag endlich ja« erhalten hat : 
und unter Leitung Eberhard Klagemanns fertiggestellt wird. — POS N 
Peter Pewas hat in Johannisthal vor einiger Zeit mit den Auf- 
nahmen zu »Straßenbekanntschaften« begonnen, einem sehr ehr- 
lichen Film, der abseits jeder billigen Aufklärungs-Tendenz zu 
brennenden sozialhygienischen Fragen unserer Zeit Stellung 
nimmt. Arthur Maria Rabenalt arbeitet an »Chemie und Liebe«, 
. einem Filmlustspiel mit tieferer Bedeutung, mit dem die Auto- 
en Mario Keller und Frank Clifford einen neuen Stil des hei- 
| en Films anstreben. Rabe#alt wird für die DEFA als zweiten 
ilm »Die 11 Scharfrichter« inszenieren, — einen Film, der in 
die Zeit. der Jahrhundertwende und in die geistigen Auseinander- 
‚  setungen dieser Epoche führen soll. 
Falladas legter Roman »Jeder stirbt für sich ine ist die Vor- 
lage für einen Film aus der jüngsten Vergangenheit, der unter 
den Titel »Die Quangels« erscheint. In ihm wird ein Ausschnitt 
aus der deutschen Widerstandsbewegung gegeben. Erich Engel 
wurde für zwei Film® als‘ Regisseur verpflichtet. Er inszeniert 
zunächst »Affäre Blum«. Es handelt sich dabei um die Verfilmung 
eines politischen Justizskandals, der sich vor 20 Jahren in einer 
mitteldeutschen Großstadt ereignete und damals die deutshe 
- Öffentlichkeit erregte. R. A. Stemmle schrieb das Drehbuch. Mit 
»Grube Morgenrot« bringt dieDEFA einen Bergarbeiterfilm heraus. 
Weiter kündigt sie einen Film »1848« an, der zum Gedenken 
an das Revolutionsjahr im März 1948 erscheinen und als Groß- 
film die psychologischen und die politischen Hintergründe heraus- 
stellen will, die zum Scheitern der Märzrevolution geführt haben. 
Mit dem Film »Hotel Eden« will die DEFA zeigen, was das deut- 
sche Volk in den entscheidenden Jahren 1918-20 im Kampf um 
seine neue Freiheit versäumt hat, und daß schon damals die Geg- 
ner der Demokratie die Voraussegungen schufen, die später zur 


. 
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Zahlenmäßig stellt die DEFA-Produktion das größte Kontingent 


, unter den neuen deutschen Film- Programmen. Sie kündigt für 
‘das Produktionsjahr 1947/48 24 abendfüllende Spielfilme, 3 große 
Dokumentarfilme und 30 Kulturfilme an. »Der Augenzeuges, die 
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FILMSCHAFFENDE 
ANTWORTEN 


Mi sen, wohin der deutsche 
Film schen wird. Wir können nur zweierlei tun: Träu- 


men und arbeiten, und unsere Träume durch unsere 


Arbeit Gestalt werden lassen. — Meine besondere 
Liebe gehört der Komödie als Kunstform, und so darf 


ich vielleicht offen bekennen, daß ich mir als Publi- 


kum, Autor und Regisseur wünschte, daß unter den 


"kommenden deutschen Filmen ein paar besonders ge- 


glückte Filmkomödien sein möchten. — Unter Film- 
komödien denke ich mir Filme, geschaffen aus einer 
Heiterkeit, die weiß, was Schmerz ist, — denn das ist 


ja die Heiterkeit der Komödie. — Nach“er Entwertung 


vieler‘großer Worte durch den lauten und pathetischen 


Gebrauch der legten zwölf Jahre slaube ich, daß die 
stille und humorvolle Sprache der Komödie die beste 
und wirkungssicherste Art ist, Gedanken und Auffas- 
sungen den Menschen nahezubringen, um die es uns 
allen sehr ernst ist. 


Dr. H. BRAUN 


Wir haben jet unseren 
ER BA ersten Nachkriegsfilm »Zwi- 
schen Gesten an Morgen« beendet, der gleichzeitig 


der erste deutsche Film der amerikanischen Zone wer- 
den wird. Er versucht das zu verwirklichen, was meiner 


Meinung nach allein das Ziel der zukünftigen deutschen 


. Filmarbeit sein kann: Innerlich wahrhaftig zu sein, das 


Schicksal der Zeit nicht zu verleugnen, sondern ihm 
durch Spiegelung und Deutung zu dienen und damit 
dem heutigen Menschen zu helfen, mit dem schweren 
Leben ein wenig leichter fertig zu werden. 


R.A.STEMMLE Die Chancen des deutschen 

a lılms liegen nicht in gro- 

Ber Ausstattung und Monumentalität, sondern in der 
Verinnerlichung und in der Reife aus unseren Erleb- 


nissen vergangener Jahre. _ ar, 
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Ä ‚dem Ziel eines Weges ge- 
stellt, den wir heute’ erst unter unendlichen Schwierig- 
‘keiten zu betreten beginnen. Kann dieses Ziel jest 
überhaupt schon klar erkannt werden? Was zunächst 


zu erreichen ist, ist, den Vorsprung, den andere Natio- ; 
nen in jeder Weise vor uns haben, aufzuholen oder zu 
‚verringern. Und dies wird nicht so sehr in technischer 


Beziehung als in der genauen und überlegten Auswahl 


der Stoffe und Themen möglich sein! — Fragen, wie 
diese, führen oft zu Feststellungen, die eine verhäng- | 


nisvolle-Verallgemeinerung und damit Einengung ent- 
halten. Man spricht dann leicht vom Spöhlischen F "lm, 


vom »realistischen Film« als Forderung. Und legten e 


Endes haben dann meistens doch die Recht, die als 


Neuerer mutig über alle doktrinären Grundsäge hin-- 
weggehen. Der Film mit seinen Möglichkeiten ist ein 


so unendlich weites Gebiet — und wir wollen es uns 
durch starre Formeln nicht selbst einengen oder ein- 
engen lassen. Und wenn heute dem »Filmrealismus« 
so stark und oft — sehr deutsch gründlich und wissen- 
schaftlich Geller — das Wort geredet wird, so muß 
daran erinnert werden, daß große Erfolge des deut- 
schen Films nicht auf dieser Linie lagen. Wir wollen 
uns gerne wieder zum Experiment bekennen und die 
früher nach dieser Richtung beschrittenen Wege, die 
uns lange verboten waren, ins Gedächtnis zurückrufen. 
— Wenn der deutsche Film sich heute in der Welt be- 


haupten soll, so muß er wieder die Form finden, die _ 
unserem inneren Wesen im besten Sinne am best, A 


entspricht. Und wenn hier nach dem Ziel gefragt wir 


‚Der Weg ist das Ziel. Im Zusammenhang ‚damit möchte 


ich noch einen Sat erwähnen, den mir Jochen Huth als 
Leitmotiv für eine Verfilmung eines Stückes von sich 
aus Amerika, wo er jegt noch immer voll Sehnsucht 
nach hier und voller Interesse. an unserer Arbeit weilt, 
herübersandte und als Thema dieses Films (»Die wei- 
ßen Indianer«) festlegte: »Es ist nicht so. wichtig, das 
Ideal zu finden. Der Sinn des Lebens erfüllt sich darin, 
daß man es sucht.« 


JO SE Fv. BAKY @i Der Weg des deutschen 

a Films, sein »Wohin«, liegt 

völlig klar: anne einesüberdurchschnittlichen künst- 
lerischen Filmes, der von jedem Kinobesucher der Welt 
mit Interesse gesehen, verstanden und gelobt werden 
kann. Nicht so klar ist das »Wie«. Sehen wir von der 
Möglichkeit ab, uns vor der politischen Situation in 
die Unverbindlichkeit von Kostümfilmen zu retten (was 
kaum durchführbar wäre mangels Textilien), bleibt 


"hauptsächlich das »Heute« mit seinen, nicht nur Deutsch-: 


lands, Europas, sondern der ganzen Welt Kinobesucher 
ansprechenden Problemen: Frieden, Hunger, Liebe, 
Daß der deutsche Film schon jet mit-seinem soweit 


bekannten Produktionsprogramm auf dem richtigen 


Weg ist, möchte ich hier kurz erwähnen. Soll der dew 
sche Film wieder seine Bedeutung erlangen, so muß € 
diesmal besonders vorsichtig gehandhabt werden. Mit 
politischen »Erziehungsfilmen« ist Deutschland nicht 


gedient. Mit propagandistischen erst recht nicht. Auch. 


»Vogel-Strauß-Politik« treibende Filme sind zu ver- 
meiden. Für Klamaukfilme ist wohl die Zeit zu ernst. 
Dagegen können imFilmen mit Niveau durchaus heitere 


"Situationen vorkommen, und es wäre falsch, der jungen 
ı Generation keine elegenheit zu geben, zu lachen. 


Unterhaltungsfilme? Ja, auch, aber gute! Noch steht die 
deutsche Filmproduktion am Anfang, und es wäre ver- 
früht, schon heute ein Urteil zu fällen. Wer in Deutsch- 
land lebt und arbeitet, muß warten, Sicherlich werden 
wir über das »Wie«, mit dem der deutsche Film seinen 
Weg beschritten hat, schon nach zwei Jahren etwas 
mehr in Erfahrung gebracht haben. 


E. HASSELBAC H Hier and die Frage ach | 


Tin Heimkehrer geht durch zertrümmerte Straßen. Müde und schleppenden Schritts. 
“ = = Es ist, als ob in seinem Blick diese verlassenen und öden Trümmer noch als hoch- _ 
= anfgenchrete Häuser stehen, als wohlgegliederte Straßen, von Menschen durchhastet... 
Tausende sind so zurückgekommen. Auch Harry Hindemith, der in dem DEFA-Film 
; E 2 olrgendwo in Berlin« den Heimkehrer spielte, hat es erlebt. Ob es ihm deshalb ge- 
lang, die hier geschilderte Szene so überzeugend darzustellen? Zwar wehrt er im Ge- 
‚spräch bescheiden ab und meint: »Dieses Bild kennt heute jeder. 
Und es geht alle an. Man hätte es auch schlechter spielen 
- können, ‚und es hätte doch an Wirkung nichts verloren.« « Aber 
= schließlich hat er es gar nicht »noch schlechter« gespielt, sondern 
‘fand für diese auch im Fortgang der Handlung sich ganz passiv 
verhaltende Rolle durch feine und feinste Zwischentöne eine 
a Belebung, die es nicht der Kamera und also dem rein Optischen 
a = r "berließ, das noch zögernde- Hineinhorchen, Hineintasten in eine 
re und unverständlich gewordene Umwelt deutlich zu' machen. 


ann 414 2 a te ln un en ar re RITTER EEE UT a EL N EZ A ER 77T; er NE: T, 7 7 Pd 

IH 2) N 3 R Un „* Br 8 y Inersy 2 EL er IE Kl Eee N NT ) ENG x ar “ } j 7 

fü R Fi ME Kr] ö LES F NEE EN 5 \ ‘ ur Ve VAR HE ‚= Be aka ve 
N; nat er Pi FE, m: Er DAR r rt e “ a N ” 7) nr RT: - N B N Br. 7 NE, LU E d 


 Offenbares Bewußtsein für die Notwendigkeit, jede non. 

jeden Wechsel nicht abrupt seinem Publikum vorzustellen, viel- 
N mehr auch die Voraussegungen dazu mitzugeben, das war es, was 
 Hindemiths Leistung vor allem auffällig sein ließ. Es ist dies 
= eine Voraussegung, die am Theater unter guten Schauspielern 
vielleicht selbstverständlich sein mag. Dem Film war sie in der 
Ära schematisierter Heldentypen mehr als fremd. Sie. beginnt 
hier erst Eingang zu finden, nachdem man mutig versucht, sich- 
endlich alles Plakathaften und Klischeemäßigen zu entledigen 
= und dabei mehr und mehr auf 'erprobte Kräfte der Berliner 
= Bühnen oder junge, noch bildungsfähige Na 
 zurückgreift. | an 
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‚Der Schauspieler Harry Hindemith ist schwer | ganz treffend ein- 
‘zuordnen. Obwohl man ihn nach seiner ersten Filmrolle auch 
zum »Nachwuchs« zählen darf, steht er doch schon seit 1931 auf 
der Bühne. Das war als jugendlicher Held in Würzburg. Hier 
war er ein all-round-Schauspieler, — vom Trauerspiel bis hin zur. 
Operette. Er erzählt von seinem Orest (mit der Koppenhöfer enhöfer als 
Iphigenie), nennt Tell und Melchthal, dann Gyges und In Kan, 
— sedaules — dies sicher verfrüht für ihn, aber (wie er meint) in 


N ieser Polarität ein wichtiger Schritt zur eigenen Entwicklung. hier nicht anfangen mit einem klar begrenzten Rollenfach«, sagt 
| er. »Dafür gibt es zu zahlreiche Beseungsmöglichkeiten. Es gilt, 


f 


- Harry. Hindemith spielt nach seinem Debut in »Irgendwo in Berlin« (neben 
„Hedda Sarnow) jetzt eine Raunltalle im DEFA-Film: »Straßenbekanntschaften« 
Ei DEPA) 


Nicht nur für den Film gehört Hildanııh zu den Me Er 
ist das auch für das Kunstleben ‚Berlins überhaupt. »Man. ‚kann 


Die für einen Künstler immer notwendige Selbstkontrolle ist es 
oe allen, as ihm im Film zis stärksten Eindruck wuede: de das eigene Ausdrucksvermögen von neuem abzutasten, sich sein 
Möglichkeit, auf dem fertigen Film jedem Zuviel in Tonfall 


und. Geste nachzugehen, zu überprüfen, wie weit es gelang, 


besonderes Feld zu suchen. Mit vielem, wasin der Provinz schon 
Leistung heißt, rutscht man. hier noch lange nicht. durch.« 


= Gleiches wäre über die Voraussegungen seiner Ätelierarbeit: zu 
‚schauspielerische Phantasie sichtbar zu machen. Verbunden zwar 


mit der Enttäuschung, sich nicht wie beim Theater in jeder näch- 


‚sten Auf ührun elbst berichtigen nnen h - 
f 58 igen zu kö ‚ fruchtbar aber weite seines Könnens bewiesen. ‚seine Aufgaben im Theater: 


dafür durch die bei dieser Kunstform einmaligen’ Gelegenheit, / Horaisı im »Hamlet«, Er Unbekanntei in SDeier Kiewe« rs de 


der ‚mehr visionären Vorstellung. von der Wirksamkeit der eige- Kriminalkommissar i ns Wir herkereuch hoffen« seien. genannt. 
Wie er überhaupt nach Berlin kam? Von Rostock schickt‘ | 
den eben Heimgekehrten nach Berlin, um junge "Schauspieler für 


das dort neu entstehende Ensemble zu verpflichten. Man hatte 


“nen Mittel hier mit Sachlichkeit und aller Schärfe nachzuspüren. 


Nr fragen ihn, was ihm auf der Bühne mehr am Herzen liegt: 
* Klassik oder modernes Theater. Er bejaht für sich, obwohl er für 


‚sagen. Es drängt ihn, auch da mehr zeigen zu dürfen, als diese Ss _ 
erste Rolle in ihrer Begrenztheit hersab. Etwas von der Spann- nn 


een, 


das Zeitstück verbestimmt erscheint, auch die klassische Rolle, 


mit deren Versen’der Schauspieler aber nicht nur, verführt vom 
Pathos der klassischen Dichtung, eine Kaskade der Worte geben 
dürfe, — »das Problem heißt, hier wie überall, einfach bleiben!« 


den rechten Boten gewählt. Hindemith hat seine Aufgabe so ge-. 


treulich erfüllt, daß der Gesandte selbst gleich »hängenblieb«. | 
Er mochte gar nicht, aber man veranlaßte ihn zum Vorsprechen, 
und beide Teile haben ı es eu berent. I a 


IE 


TRAKTAT ÜBER STILISTIK UND THEMATIK DES FILMS 


D er Film Hera auf den Tahrmärkten als Objekt de Scansteller und elle d ® 


selbst eine Welt zur Schau. Er ersetzte die dunklen Säle, in denen man auf 


hohen Stühlen hockte und — die Augen fest an zwei Okulare gepreßt — war-. 
tete, bis nach Minutendauer die stereoskopische Postkarte mit hörbarem e 


Knacken im geheimnisvollen Mechanismus einem anderen bunten Stadt- oder 
Landschaftsprospekt Pla machte; er löste das »Weltpanorama« ab, dessen 


Weltbild zwar plastisch, aber von grausamer Unbeweglichkeit war: der Rikscha- 


kuli auf dem Bund von Schanghai hielt sein angewinkeltes Knie unerbittlich im 


der Luft, der Tobboggan auf den schwarzpolierten Steinen von Funchal war im 


seiner sausenden Talfahrt unerbittlich in der Kurve festgenagelt... Die Kine- 
matografie löste den Bann, sie ließ in das starre Abbild der Welt die Bewegung 
eintreten. Der jahrtausende alte Mythos von Pygmalion und seiner Galatea 
verwirklichte sich noch einmal im zwanzigsten Jahrhundert: Die Figur wurde 
lebendig. Der Film ersetzte das Mus&e Grevin, das Cabinet der Mme. Tussaud.. 


Kastans Panoptikum. Die Wachspuppe bewegte sich natürlich, die Marionett “. 


zeigte Gefühle, der Automat Seele. Das Abbild des Menschen erfuhr sein 
 Pseudomorphose zum fiktiven Eigenleben, die Technik verschaffte ihm durch: 
'eine satanische Mischung von echter (das heißt fotografierter) und (bei Auf- 


nahme und Reproduktion) mechanischer Kinetik ein scheinbares Bios. Im Bio- 


skop wurde das »Lebende Bild« lebendig. 

. Nicht nur alle Daseinserscheinungen der Gegenwart wurden mit forderafieihen 
Treue beschworen, sondern auch die Vergangenheit. Kein Theäternapoleon: 
stand mehr an die wackelnden Kulissen gelehnt, die das Schloß von Fontaine- 
bleau vorstellen sollten, nein, der große kleine Korse ritt leibhaftig durch den. 
zweifellos echten Park von Trianon. 


Aus dem Panoptikum unserer. Großväter machte die Erfindung der Kinemato- 


grafie ein Pan-Optikum, eine Weltschau. 


Dem Massenmenschen des zwanzigsten Jahrhunderts ohne eigene Welanshaus 


ung bot sig die Anschauung der fotografierten Welt. Dem glaubenslosen Men- 
schen verschaffte sie die sinnenhafte Wahrnehmung aller Dinge, er konnte sie 
wahrnehmen und nahm sıe für wahr. 


: I. 

In jeder mehr oder weniger ernsthaften Diskussion über den Film wird die 
grundsäßliche Frage aufgeworfen, ob das fotografisch gestaltete bewegte Bild 
überhaupt den Anspruch erheben darf, sich Kunst zu nennen. Wir wollen in- 
des, ohne auf die bereits vorhandene Bibliografie seriöser Untersuchungen über 
die Kunstästhetik des Filmes zurückzugreifen, unterstellen, daß die Frage längst 
in bejahendem Sinne beantwortet wurde. Wir wollen üns nicht mit langwie 
rigen Beweisführungen aufhalten, sondern. von vornherein das Axiom postu- 
lieren: Film ist Kunst — oder kann es zumindestens sein. Wir ersparen es uns, 
alle Argumente von Filmgegnern und Filmfreunden — weidlich debattiert — 
noch einmal in der philologischen Gebetsmühle abzuleiern. Der Film ist zweifel- 
los eine Kunst — aber er ist auch gleichzeitig eine Industrie! 


Als Kunstform gehört er zu der Spezies der Sammelkünste — als De 
‚ erzeugnis ist er das Fertigfabrikat langer und komplizierter technischer und 


chemischer Produktionsvorgänge. | 


Es liegt im Wesen einer Kollektivkunst, daß nanniefaltiee Bemühungen aus. 


den verschiedensten Ebenen und Dimensionen des künstlerischen Schaffens wie 


Kristalle zum beabsichtigten Kunstgebilde zusammenscießen müssen. Und es 
liegt im Wesen einer hochqualifizierten Industrie, daß der Fabrikationsprozeß 


des geplanten Endproduktes die verschiedensten anderen Industriezweige be- 


 dingt— im vorliegenden Fall eine komplizierte Feinmechanik, ein weitentwickel-.. 
tes Elektrowesen, eine moderne Ton- und Radiotechnik, eine fortschrittliche 


Fotochemie und die praktisch ausgewerteten Ergebnisse optischer Wissenschaft. 
Hier zeigt sich das doppelgesichtige Janushaupt des Filmes mit demonstrativer 
Eindringlichkeit. Der Film als Kunst mobilisiert für sich alle Kunstformen und 
Nebenkünste, das Kunsthandwerk wie das Kunstgewerbe, den produktiven 
wie reproduktiven Künstler, den Schriftsteller, Schauspieler, Sänger, Tänzer; 
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A, irtschaftlichkeit des Unternehmens. Der Erfolg der Kunst ist infolgedessen 
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x jhema ablenken würde, hier im einzelnen darauf einzugehen. Nur soviel sei 


"Artisten, den Kunstmaler und Fon ärdinekten. den Rosi ichaet und Kom- 


Laboranten und kaufmännischen Angestellten, kurz, der gesamten industriellen 


‘dehnten Apparat nicht etwa nur zur geschäftsmäßigen Verwertung der fabri- 


das Theater leidet an dem oft unheilvollen Antagonismus Kunst und Geschäft. 


ebensowenig mit Industrie zu tun hat. Theater und Geschäft bedingen sich 


zwischen, den feindlichen Brüdern im gleichen Boot. deutlichst anmerken, denn 


Parallelen zwischen beiden Mischkünsten, die verblüffenden und überraschen- 


Sie ist durchaus nicht »novarum rerum cupidus«. Die Sammelkünste sind, wie 
die kunstvollen Gebilde der Vielvölkerstaaten, dem Traditionalismus zugeneigt 


zum Beispiel die Puccinische Oper von Gluck 


VON ARTHUR MARIA RABEN ALT Mit Froimälicher Genehmigung des 


Heinz Men ge Verlages, Rastatt- Berlin 
\ 


ponisten, den Modekünstler und den Musiker, den Kunstschlosser und den 
Kunstschreiner, den Stukkateur, den Bildhauer und den Gartenarchitekten .... 
der Film als Industrie bedarf der Ingenieure aller technischen Fakultäten und 
Sparten, der Facharbeiter, Sachverständigen und Spezialisten, Arbeiterinnen, 


Belegschaft eines hochgezüchteten Betriebes, und er benötigt diesen ausge- 


zierten Ware, sondern zu ihrer Fertigung. | 
Die Kunst erstrebt, wenn sie nicht ästhetisistische l’art pour l’art-Spielerei sein 
will, nachdrückliche Wirkung auf den erlebenden Züschauer, die Industrie hin- 
gegen drängt, wenn nicht ausschließlich auf Profit, so doch eindeutig nach Absag 
beim konsumierenden Käufer. Der Erfolg der Kunst ist ihre tiefe, nicht ihre 
breite Wirkung. Der Erfolg der Industrie ist die Verbreitung ihrer Ware, die 


ur in seltensten Fällen ein Erfolg der Industrie und umgekehrt. Hier erhebt 


sich die Szylla und Charybdis, durch die es glückhaft durchzupeilen gilt. Auch 


Aber der mildernde Umstand, der das Problem, troß aller Theaterpleiten 
gigantischen Ausmaßes, sozusagen in biedermeierlichem Rahmen hält, ist, daß 
das skrupelloseste Theatergeschäft vielleicht nichts mehr mit Kunst, aber auch 


gegenseitig nicht. Ein ideales Theater ohne Geschäftsinteressen, ohne die Frage 
nach Gewinn und Profit, ist möglich, und es hat ein solches als Mäzenatenbühne 
‘oder als gemeinnütiges Kulturinstitut schon gegeben. Der Film hingegen ist 
ohne Industrie undenkbar, denn diese ist ein Le Bestandteil seiner 
Existenz überhaupt. | Sn 

"Bei aller Gegensäßlichkeit ihrer Belinse haben Kunst in Industrie jedoch in 
‘einem Punkt gleichgerichtete Tendenz. Wir müssen diese seltene Einhelligkeit 


aus ihr ergeben sich wichtige Erkenntnisse über das Wesen des Filmes und die 
Gefahr, in der er als Kunstform schwebt. Es ist die Gefahr des Schematismus, 
des Klischeehaften, der obligatorischen Konvention. Gegen diese Dinge ist der 
Film besonders anfällig. Und das aus folgendem Grunde: Die Kollektivkunst 
Film gleicht in vielem der Sammelkunst Oper. Ich habe die kunstästhetischen 


den Analogien in der Entwicklung beider Kunstformen an anderem Ort mehr- 
fach nachgewiesen, und es erübrigt sich, da es uns von unserem eigentlichen 


iestgestellt, daß die heterogenen Elemente, aus denen sich das Resultat Oper 
(oder Film) zusammensegt, notwendig und naturgemäß eine rasche Klischee- 
bildung mit sich bringen. In allen Sammel- und Mischkünsten ergeben sich 
schnellstens zwangsläufig und automatisch feststehende Konvenues und probate 
Rezepturen. Der Eingliederung der widerstrebenden Teile in das Gesamte ge- 
schieht weniger nach inneren Geseßen, als nach den Erfahrungen der prak- | 
tischen Anwendung. Der Konservatismus jeder Mischkunst ist augenfällig. 


und ersegen das revolutionäre Experiment lieber durch die bedächtige Evo- 
lution. Im Bewußtsein ihrer komplizierten, leicht erschütterlichen Systeme retten 
sie ihre allzu gefährdete Existenz hinter den rasch geschaffenen Panzer äußerer 
Konvention. Kommt es bei den Mischkünsten gelegentlich ; 
zum notwendigen revolutionären Umbruch, wird 


abgelöst, so wird aus dem revolutionären 
Neuen sofort eine bequeme Schablone ge- | 
zogen, im Besonderen und Einmaligen 
das Typische herausdestilliert und zur 
‚allgemeinen Verwendung freigegeben. 
- (Fortsetzung folgt) 


= 


Hollywoods 1400 F ilmgrö ößen applaudieren! 


* x 
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Unabhendte von bereits erfolgten Veröffentlichungen bringen wir 


den nachstehenden Bericht unseres ständigen Mitarbeiters in Holly- 
wood zum Abdruck, weil wir glauben, daß die Mitteilungen über 


< die Aufnahme des ersten deutschen Nachkriegstilms »Die Mörder 


sind unter uns« in Amerika auch in unserem weiteren’ Verbrei- 
‚tungsgebiet das lebhafte Interesse unserer Leser finden wird. 


: ' 1 ollywoods stolze Alleine die Dachorganisation der ame- 
| rikanischen Filmschaffenden, beging einen über Erwarten 


festlichen Abend, legten Sonntag... Mehr als 1400 Personen 


fällen das eigene »Academyc«-Theater, das normal 1200 Perso- 
nen faßt und malerisch gelegen ist, wo Hollywood, Los Angeles- 


= Stadt und Beverly Hills in einer Ausfallstraße zusammenfließen. 


= »Alles da«, konnte Billie Wilder feststellen, der alte Bekannte 
von der Ufa, der mit der Regie seiner Filme »Double Indem- 


wa nity« und »Lost Weekend« zu den wohlbekannten Meistern Hol- 


| Iywoods emporstieg. Billie Wilder hatte allen Anlaß, erstaunt zu 
sein. Diente er doch als Zeremonienmeister und Ansager für den 
ersten deutschen Nachkriegsfilm »Mörder unter unss, der in einer 


Sn der Sonntagsveranstaltungen ar less vor Hollywoods Elite 


 geschmuggelt wurde. 


Niemand hatte mit einem solchen Den der Künstler 


gerechnet, alle Firmen, alle Fachschaften waren vertreten. Von 


der führenden Kritikerin und »Columnistin« Hedda Hopper zum 


= Ekstaseregisseur Gustav Machaty. Minkpelz neben Smoking, Hosen- 
- rock neben Sportjackett. Mehr als eine Million-Dollar- Gage: 


Bezieher per Woche waren 'herbeigeeilt, um einen der »ärmsten« 
Filme der Welt zu bestaunen, aus Trümmern geboren, aus Glauben _ 

an Kunst und Menschentum gestaltet— von den Barbaren inBerlin. 

In der gleichen Woche waren zwei der bekanntesten Frauen- 


reporterinnen, Louella O. Parsons und Edith Gwyunn, gegen 
»Mädchen in Uniform« zu Felde gezogen, und gegen Dorothea 
 Wieck; dumm und dreist und ahnungslos. War eine Flaute der 


ee 


e Menschlichkeit erneut im Anzuge? Sollten die Schreier im Dorf 


; der Millionäre — das. ist Hollywood — wieder einmal die Ober- 
hand mit ihrem Haßgesang gegen das sterbende Europa und 
Deutschland gewinnen? Oder fühlten sid, die bestgenährten 


En 2 Filmauguren der Welt gerade an diesem Sonntag ein wenig 
schwach im Magen, als Wettbrock Pegler, der bekannte Journalist, 
die Verbindung eines der weltbekannten Hollywood-Wortführer : 


Es der Filmpresse mit dem notorischen Gangsterkönig Bugsy Siegel 

| nachwies, der 24. Stunden vorher in Beverly Hills kalt gemacht war? 
_Billie Wilder war sich seiner guten Sache nicht sicher: er er- 
a klärte in einer kurzen Begrüßungsansprache, der Film »Mörder 
unter uns« sei nicht in einer Linie mit Meisterwerken wie »Der 
legte Mann« und »Der blaue Engelk«, aber dennoch... 

Und Wilders und der Academy freundlich- verständliches »Aber 
‘ dennoch« wuchs sich zu einem tiefen Erfolg aus, für die Aca- 
 demy, für die 1400, die kamen und ne und für den Film aus 

- Berlin... - 

Billie Wilder Ereihie die ‚übersegenden Titel durch Essreruneen 


‚und Glossen; mal zu wißig, mal zu kritisch. Das Resultat: nach- 
dem das legte Kreuz des Films abblendete, seßte minutenlanger, 


stürmischer, ehrlicher, grandioser, herzstärkender Beifall ein. 


= Hört diesen Beifall in Berlin! Verkleinert ihn nicht! Macht ihn 


euch klar! Er klingt in eine Zeitwende. Er tönt milder als die 


Victory-Takte aus Beethovens Eroica. Denn dieser Beifall Holly- 
 woods über 6000 Meilen hinweg ist eine Demonstration für den 
Frieden, für die Brüderlichkeit der Kunst, für das Willkommen, 


das der große, fette, reiche, massive Klaus in Hollywood dem 
kleinen Klaus in Europa schuldet. Solcher Applaus ehrt beide: 


den Spender wie den Empfänger. Billie Wilder, der für »Lost 


Weekend« mit Recht den Filmpreis nA gewann, verdient einen 


f 


‚Schreiber dieses Berichts nach der Schau... 


>Hilde Knef ist sehr gui« — einstimmige Mining 

»Ganz hervorragend der Darsteller des Bösewichts, dieser Hein- a 

 rich-Himmler-Charakter« — einstimmige Meinung. | = 
»Beste Szene: Die Mabnasefsgr, in ı der gebombten Kirche bein 


"Kritische Stimmen: zu lang gedehnte Grobanfuahieen. = = die 


wenn die Geschichte beginnt, weiß man sofort, wo alleshinaus le a 
"Recht haben diese kritischen Stimmen wie die bejahenden: das. 


sich selbst. Ein paar Dutend der Prominenten interviewte der . 


Eindrücke seien hier zusammengefaßt: 


"»Da sind mehr Ideen an Kamera-Werk und eds ed = 


punkten in diesem prunklosen deutschen Film als in einem Dugend 
Hollywood-Filmen .. .« 


Schneefall«... 

»Die deutsche Kamera, die ielsssche Kamera... 
schlagen«; 1400 wiederholen es immer wieder... und Wilder 
hatte nicht verschwiegen, »wie« die Kamera und unter welchen 
Umständen sie zu operieren’hatte... 


Verwirrung in der Art, eine Filmgeschichte zu erzählen. = 3 zu 
langatmig... zu lange Vorbereitung, bis es »los geht« — ur 


deutsche Übel der konfusen Filmerzählung, das wir oft für Genie 


und Dichtung, Liebe fürs Detail und Kunst halten, muß. in Zu = 
kunft mehr und mehr überwunden werden. | 


Kinder, geliebte Kinder des Films in Berlin, die ii unter dem 


' Banne des Künstlers Staudte einen so starken Eindruck hinter- 
ließt: das können sie in Hollywood, nämlich, in jedem Film eine 


Geschichte interessant zu erzählen. Die Geschichten mögen Kitsch 
und Kunsthonig sein, aber wie gut sind sie entwickelt; wie span- 


ihre ersten frischen S 


N 


neuen Oskar für einen en den er mit ein paar schnoddrig- . 
- freundlichen Worten vorstellte. er ERRRE 
Natürlich sprach der Film am besten und in aller = 


e— 


sie ist hicht» Ze 


REN le 


nend angeseßt, durchgeführt und zum Ende getrieben. Deutshe | 


"Filmautoren sollten weniger über Lessing träumen und mehr an 
der Konstruktion ihrer Themen und Geschichten arbeiten. Über- 


laßt dann dem Regisseur.die Poesie, das Detail. Handelt, a 
faselt nicht. Seid wesentlich und erschießt die Liebhaber der 


" Großaufnahme, die zur Allzukleinaufnahme entwertet wird, 


+ 


wenn zu oft und zu lange wiederholt. 


Diese Meinungen wahrer Freunde des deutschen len San 


kamen auch bei einer anschließenden Diskussion der Hollywood- 


Prominenz zutage. Mancher machte dabei eine recht alberne 


Figur. Einer fragte: »Wie kann ein mit russischer Lizenz herge- 


stellter Film so viele religiöse Motive enthalten ?« Eine geschickte 


ten Großmächten. Doch einer der vielen Leute, die vor Erid 
Pommers Erscheinen in Deutschland Hollywood in Berlin ver-. 


traten, erregte breiteste Heiterkeit, als er erklärte: »Uns (irgend- 


einer kleinen offiziellen amerikanischen Filmvertretung in Berlin 
offenbar) war der Film auch angeboten, a wir lehnten ihn 
ab, er war uns zu langweilig (‚boring‘) .. .« Z 

Wenn Berlin, die Defa und die en mehr Suldher anf 
weiliger« Filme seiner Not und seiner Kunst, seines Gestaltungs- 


willens und seiner Schaffenskraft nach Hollywood schicken, dann 
wird Hollywood der Bannerträger ‚der Idee werden, den deut- 


_ Antwort vermied einen dritten Weltkrieg zwischen den beteilig-- nn 


schen Film in die Friedensgemeinschaft der Filmschaffenden aller re 


Länder gern und gleichberechtigt aufzunehmen. 


»Mörder unter uns« wurde zum Kronzeugen, daß Männer fern 
von uns mit dem gleichen Recht, mit der gleichen Freiheit, mit. 


dem gleichen Sehnen nach Wahrheit und Schönheit das Aleyuım 


»Film« zur Apassionata ihres Lebens machen. 


Denkt lange an diesen Applaus, zehrt von ihm, glaubt anihn, — 
eure Filmgabe macht die Satten hungrig, nach einem 60000- 
Dollar-Film... und euer Hunger wird keine »tausend Jahre« = 

währen. Eure Biken Silwerke stillen ihn. 


ae HDD = 


belangt... 
Doch darüber später. . 


- 


Bühne. blieb mir werschlossen, und trogig und tiefgekränkt 

_ wurde ich Packer in einem christlichen Verlag. Ich sagte mir, 
. daß viele berühmte Männer ihren Aufstieg so begonnen hatten. 
Jack London zum Beispiel, der Schriftsteller, und — und mehr 

- wollten mir allerdings nicht einfallen. Ich packte also von früh 


Afrika und China. Von der Größe meiner Aufgabe durch- 


‘drungen, versorgte ich ganze Völkerstäimme mit Werken wie 


Men Suffer?« (Warum leiden Männer?). Troß dieser schweren 
Arbeit — ich schleppte auch Kisten und Druckpapierballen — 
‘erfand ich zwanglos und nebenbei eine neuartige Ästhetik des 
Packens, diemir die Anerkennung der Besten eintrug. Noch heute 


natürliche Begabung. Aber wir wollten ja von Wundern reden! 

Dieses Wunder trat ein. Plößlich und unerwartet, wie es die 

Wunder in Romanen. zu tun pflegen. .Müde und erschöpft von 

der Packerei — es war wirklich zum »Kofferpacken« — betrat 
ich an einem Winterabend 1941 mein trautes Heim. Am Boden 
„ tas ein Brief. Ich riß den Umschlag auf und las: 


r Kar Mr. Freund, ee 


I would like yowto come down to Denham one day next week to 


‘ his present production. 

Studios in Denham. Er empfing mich im ı Atelier während der 
Arbeit. Dieser große Schauspieler war im Leben von” derselben 
Einfachheit, von demselben Scharm wie auf der Leinwand. Mit 


‚gegnen und die manchmal mehr, ist als bloße Höflichkeit, er- 
8 "kundigte er sich nach meiner früheren Tätigkeit am Theater und 
- Film, mit menschlicher Teilnahme nach meiner Flucht aus Deutsch- 
land und der Tschechoslowakei. Er sprach von seinem Film 

. »The First of the Few«, den er gerade in Arbeit hatte und in dem 
er den Dr. Mitchell, den Erfinder des Spitfire®Flugzeuges, spielte. 
Im Laufe der Unterhaltung bot er mir die Rolle des deutschen 
Flugzeugkonstrukteurs Dr. Messerschmidt in seinem Film an. 
Dankbar für die Chance, die er mir sab, nahm ich an. 

_ Diese‘ meine erste Filmarbeit in England vermittelte mir Ein- 


© 


von EEE 


lauben Sie an Wunder? — Ich auch nicht! z 

Aber in der »guten alten Zeit«, die wir,ja bekanntlich 
nie erlebt haben, lasen wir so oft, wie bunt das Leben 
sei und daß noch manchmal .Wunder geschehen. Zeitungs- 
jungen in Amerika wurden Millionäre, Stenotypistinnen 
Filmstars. Als gebürtiger Berliner neige ich zur Skepsis, 
außerdem, ‚über die Buntheit unseres Daseins, denke 
ich, kann ‚sich keiner beklagen und was die Wunder an- 


_ Glauben Sie übrigens, daß Schauspieler zum Groößenwahn en Das ist nun ganz 
zweifellos der Fall, und ich möchte mich da nicht ausnehmen. Nur, ist das ein 

A nachdem mich eine ältere Dame aus dem Publikum, die ich durch meine 
2 arstellungskunst auf der »Kleinen Bühne«, dem Theater des Freien Deutschen 
Kulturbundes in London, zu Tränen rührte, fragte: »Sagen Sie, sind Sie eigentlich 
Berufsschauspieler?« — Aber all mein Künstlerstolz nußte nichts. Die englische 


bis spät fromme Bücher für Missionen in Kanada, Australien, _ 


»The Mastery of Sex« (Sieg über den Sexus) und »Why do . 


behaupten Kollegen, ich habe für dieses Gebiet eine ausgesprochene 


"see Mr. Leslie Howard with a view to Playing 2 a German part in 


Wenige Tage später besuchte ih Leslie Howard in den Fila 


‚der liebenswürdigen Höflichkeit, der wir in England so oft be- 


. Gestaltungskraft navergeB ich bleiben. | = 


en 
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i dficke, die’ich später, wenn ich filmte, immer wieder bestätigt 


fand. Die Atmosphäre in englischen Filmstudios gleicht denen 
auf dem Kontinent; sie ist, glaube ich, international. Und doch, 
was den deutschen Schauspieler so angenehm berührt, ist die un- 
geheure, ich möchte fast sagen, die englische Ruhe, mit der ge- 


arbeitet wird. Da gibt es kein Schreien eines aufgereften. Re- 
gisseurs wie in früheren Tagen in deutschen Ateliers. Leslie 
Howard war ein Meister dieser Ruhe,/er sagte dem Schauspieler 


wenig, aber Man spürte, er weiß, was er will. Bei den Proben 


verursachte mein Akzent mir Hemmungen. Leslie lächelte. »Ver- 


suchen Sie nicht, gut englisch zu sprechen. Ich will Ihren Akzent! 
Sonst hätte ich mir ja jeden Schauspieler engagieren können!« 
— Die englischen Kollegen benahmen sich reizend. Sie versicher- 


ten mir, ihnen selbst wäre es unmöglich, in einer anderen Sprache 
zu spielen. Um so mehr wollten siemich ermutigen, und schnell 


verlor ich die erste Befangenheit. Als ich Leslie Howard fragte, 


wie ich den Dr. Messerschmidt spielen solle, antwortete er mit 


‘einem Wort: »Charming!« Erschwerend für mich war, daß mein 
Text in der Szene, die ich mit Howard spielte, einige Male ge- e: 


ändert wurde. Aber alle Proben gingen gut. Beim ersten »shot« 


wurde ich nervös und blieb stecken. Howard legte mir mit gleich- 


bleibendem Lächeln die Hand auf die Schulter und sagte: Don’t 


WoLrTy. Start again!« Beim zweiten »shot« blieb er selbst hängen. 
Die Szene wurde nochmals wiederholt und klappte endlich. Leslie : 


Howard sagte mir einige nette Worte, und die englischen Kol- 


legen, an der Spige Dayid Niven, der der zweite Star dieses Fil- 


mes war, applaudierten. Ich wußte, daß dies nicht meiner »grO- 


ßen« Leistung galt; aber diese reizende Geste, die einem deut- 


schen Kollegen über seine Unsicherheit hinweghelfen sollte, 
zeügte von dem kameradschaftlichen Geist, der die Arbeit in 


englischen Filmstudios beherrscht. 
Leslie Howard ist durch ein tragisches Geschick ein ı Opfer des 


ei tan nme 


Krieges’ geworden: das. Flugzeug, das ihn zum Kontinent ‚hin- 
überbringen sollte, stürzte über. dem ‚Kanal ab und 'versank spur- 
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los in den Fluten. Sein Tod war. ein großer Verlust für den eng- 


ee 


lischen Film, . Für mich zählt Leslie Howard zu den wenigen 


ganz großen Schauspielern, die mir durch ihre tiefe menschliche 
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S ooft esein Dichter unternahm, Geschichte zu schreiben — und 
das haben seit Thukidides und Schiller viele getan —, wurde 
sein Werk ihm unter den Händen zum Roman. Gewiß hat jedes 


historische Ereignis in sich bereits romanhafte, dramatische. 
Züge: die Exposition, den Aufmarsch der Hauptakteure, die 


Knüpfung des Knotens, den Umschwung, jenes »aber gerade in 
diesem Augenblick...«, und den Abgesang, den die Geschichte in 
ihrer Abneigung gegen ein happy end meist unversöhnlich ge- 
staltet und voll sinnloser Grausamkeit: Der Dichter brauchte also 
lediglich chronologisch zu berichten. Aber es ist sein gutes Recht, 
um der Thematik willen Unwesentliches fortzulassen, scheinbar 
- Nebensächliches stärker zu’betonen und überhaupt da und dort 
Lichter aufzusegen, wie sie ihm zum .Bilde passend erscheinen. 
Was so. 'entsteht, ist vielleicht nicht immer Historie, aber es ist 
wahrheitsgetreuer in einem höheren Sinn, es ist die /dee der 
Geschichte und — ein Kunstwerk. 

Von dem Romancier des XX. Jahrhunderts, dem Mann hinter 
der Kamera, gilt das Gleiche. Zwar, er kann auch nur Kostüme 
.und Masken auf das Zelluloid bannen, aber er Sa Geschichte 
_ schreiben — wenn er ein Dichter ist. 

In diesen Tagen ist ein Regisseur aus der Sowjetunion nach 
Deutschland gekommen, mit dessen Hauptwerk wir seit langem 
bekannt sind. Seine historischen Filme waren ein Stück Welt- 
geschichte, nicht geschrieben, um trockene Daten zu illustrieren, 


sondern um mitzureißen. Die beinah nüchterne Behandlung 
. seiner Stoffe entblößte Gang und :Geheimnis der Abläufe zu 


_ durchsichtiger Klarheit. Seine Helden waren nicht zufällige 
Heroen der Jahrhunderte, Hauptfigur war das unabänderliche 
- Schicksal, Partner im Spiel das russische Volk. Der Mann, von 
‘dem die Rede ist, schuf 2Der Schwur«. Und sein Name ist 
Michael Tschiaureli. 
- Er wuchs in einer’der interessantesten Städte seines Landes auf, 
in Tiblissi (Tiflis) und hier empfing er eine Fülle von Anre- 
gungen, die seine Begabung zunächst in eine andere Richtung 


wiesen. Schauspieler war er und wurde dann ein bekannter 


Schriftsteller. 1927, vor zwanzig Jahren, drehte er seine ersten 


Filme. Von diesen frühen Arbeiten spricht er mit einer Art 


von zärtlichem Spott. Der eine Film war »nach der Methode 
‘Pudowkins« hergestellt, der andere zeigte »die Summe des Ein- 
flusses von Hollywood, Paris und dö&r georgischen nationalen 


Filmkunst«. Dann aber findet Tschiaureli zu der eigenen Form. 


"Eine entschiedene politische Stellungnahme und ein sicheres Er- 
fassen menschlicher Einzelschicksale vor dem .grandiosen Hinter- 


grund der Kämpfe um das neue Sowjetreich lassen ihn schnell 


zum Prototyp des modernen. sowjetischen Künstlers reifen. 


"Begegnungen und Gespräche mit Marschall Stalin werden be- 
stimmend und richtungweisend. »Es begann eine neue Etappe 


meines Lebens.« »Arsen« entsteht, »Der große Feuerschein« und 
»Georgij Saakadse«. Die ‚Vorarbeiten zu diesem großen histo- 
rischen Film, den er als Kunstgattung Saba gar nicht liebt — 
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»in ihm hängt alles von der Fantasie des Künstlers ab, die Er- 


eignisse und die Menschen" sind so fern und unbekannt...« —, 


diese Vorarbeiten, die er troß aller grundsäglichen Abneigung 
mit größter Gewissenhaftigkeit betreibt, führen ihn u.a. in die 
Museen von Dresden und Berlin. Er hat sich damals in, Deutsch- 
land interessiert umgesehen, mit seinen lebhaften, schnell zu- 
packenden Augen die brüchige Fassade der jungen Republik 
genau erfaßt. Welch ein Wiedersehen! Aber es ist ihm nicht un- 
erwartet gekommen. »Erschüttert betrachte ich die Trümmer ur - 


Ruinen, Wegzeichen des Irrgangs eines Volkes. Sie klagen. wa 


unheilvolle Zerrissenheit seiner Menschen an, die ständigen Gegen- 
‚säßlichkeiten.« Wichtigste Aufgabe aller wohlmeinenden Kultur- 


schaffenden müßte es sein, diesen Ungeist in der ganzen Welt zu 
überwinden und den Weg zur Freundschaft zu finden. 


Unwillkürlich ist der Zuhörer mitgerissen von dem Schwung, 
mit dem Tschiaureli diese Säße vorträgt; es muß eine Freude 


sein, mit diesem Mann arbeiten zu können. "*Unnötig zu sagen, 
daß er ein ausgezeichnetes Deutsch 


lenko, der das Drehbuch für »Der Schwur« schrieb, an den Ent- 


- würfen zu einem Film über die Schlacht um Berlin. Wir sahen 
das gleiche Thema bereits von einem Dokumentarfilm behandelt. 


Tschiaurelis Werk wird kein bloßer Bericht sein, es wird der 
Roman von dem ruhmlosen Ende einer Weltstadt sein, die jene 


.doppeldeutige Prophezeihung, man würde in Kürze ihr Antlit 


nicht mehr wiedererkennen, nicht zu erfassen vermochte. Und ein 
Dichter wird wieder einmal Geschichte schreiben. Kurt Spiller 


® 
er, 


spricht. Währscheinlich 
könnte es dieses sprühende Temperament gar nicht ertragen, 
| irgendwo nur ein stummer Zuschauer zu sein. 
Tschiaureli arbeitet hier, unterstügt von dem Autor Peter Paw- 
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Erhältlich von RM 3.20 
bis RM 16.50, je nach 
Ausstattung, in den Far- - 
ben: Blond, Koralle, 
Rubin, Granat, Kirsch, 


Cyklamen I, Cyklamen II. 
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STEFAN DEUBEL - BACKMITTEL-, ESSENZEN- UND NÄHRMITTELFABRIKEN Sr 
LEIPZIG - BERLIN - DRESDEN - WEISSENFELS (SAALE, | 


" . CHEM.-KOSM. FABRIK RUHBERG 
BERLIN- HAMBURG - STUTTGART. 


BERLIN-W-50 - RANKE 
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GESUND DURCH 


EDenmasam 


8 Minuten vom U Bhf. Zoo 


ANTI 


KER 


SKULPTUREN 


en der Gedächtniskirche 


MOBEL - CEMALDE - TEPPICHE - GOBELINI3 
-PORZELLANE:- FAYENCEN 
SCHMUCK-UND GERATE 
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KÜSMEIIK 


DIE MODERNE 


CHEM.FABRIK Dr. W. CLAUSS - STADTILM/TH. 
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DEUTSCHE 


brachte für Klavier 


Die Liebe ist wie einChanson _ 


aus dem DEFA-Film »RAZ ZIA 


DER | 
FILM.VERLAG GMBH 
MUSIK-EDITION 


ein Heft mit zwei Liedern von Werner Eisbrenner 


i 


und 


Ich singe ein Lied von der Liebe 


Gesungen von Nina Konsta 


% 


Außerdem die Einzelausgaben für Klavier und Akkordeon 


Unter der Roten Laterne von 
Tango von Ralph Maria Siegel . _ 


Capri-Fischer 


Tango-Serenade von Gerhard Winkler 


und aus der Operette »Hochzeitsnacht im Paradies« 


St.Pauli 


So stell ich mir die Liebe vor 


» 


von Friedrich Schröder - 


x 


Ausgaben’für Salon-Orchester sind in Vorbereitung 


Auslieferung Alfred Mehner (Inhaber Fritz Reling) Leipzig C1 
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Harmonie der Gegensätze (Fortsetzung von Seite 13) 


menschlichen Zügen stand vor uns, — nicht so sehr Satanas, 
als ein gefallener Engel. Kürzlich. sahen wir ihn in Duviviers 
Film »Panik«. Er spielte einen von Geheimnissen umbrauten 


Bürger, der nichts tut, um diese Bürgerlichkeit zu verwischen,. 
der aber ohne seine Schuld, ohne sein Dazutun das Stigma 


des Unbürgerlichen trägt. So gerät er in die Schicksalsmaschi- 


'nerie und wird das Opfer der Missetaten... anderer. Ein 
- tragisches Schicksal, 


mit minutiöser Sachlichkeit aufgezeich- 
net, fand hier seinen idealen Darsteller. — Helligkeit und 


Optimismus verbreitet Jean Gabin, — in welcher Rolle auch 
immer. Sahen wir ihn nicht zuerst in Ren& Clairs »Unter den. 


Dächern von Paris« an der Seite von Albert Prejean? Er spielte 
da.einen reizenden Spitbuben, der den Leuten die Taschen aus- 


räumte, während sein moralischerer Kumpan, den Albert Prejean . 
‚gab, auf der Straße Schlager sang. Der Mann, den Gabin spielte, 


tat also etwas Verwerfliches — und doch flogen ihm alle Herzen 
in dieser Minute zu... — Später sahen wir ihn in dem Film »La 
belle &quipe« (deutscher Titel: »Uns lachte das Glück«) vor 
etwa zehn Jahren, schließlich vor etwa einem Jahre in dem ame- 


rikanischen Film »Eine Nacht im Hafen« als unwiderstehlichen ‘ 


Spelunkenkavalier, sodann an der Seite seiner Gattin Marlene 


ee 


Dietrich in »Martin Roumagnac«, den er mit der ganzen Noblesse. 
‚einer geraden, unverkünstelten Menschenseele gab. Kurz vorher 
‘trat er uns in einer Verfilmung von .Gorkis »Nachtasyl« mit der 


volkstümlichen Unbefangenheit entgegen, die Gabins besonderes 


Zeichen ist. — Dieser Schauspieler ist robust, aber er hat Grazie: 


* ist der Entdecker einer besonderen Art, sich schauspielerisch 


“mitzuteilen: der Entdecker des rustikalen Charmes, — was er 
‚gibt ist gleichsam eine Art... Vollkorn-Charme, eine bezaubernde 
'Spielart dieser erfreulichen Eigenschaft. »Wo er hintritt, wächst. 


Gras« würde Alfred Polgar von ihm sagen, wenn er die liebens- 
werte Menschlichkeit Jean Gabins umschreiben wollte Re 


u‘ 


. Pläne, Programme, Produktionen (Fortsetzung yon Seite 19) 


wähnt — in Gemeinschaft mit der »CGurt-Oertel-Filmstudiengesell- 
schaft« gedreht werden: »Goethe in Frankfurt« und »Goethe in 


 Weimar«, die zur 200. Wiederkehr des Geburtstages von Goeihe 
- einen neuartigen Dokumentarbericht über Leben, Werk und Zeit 
des deutschen Weltgeistes Goethe geben werden. 


Pläne, Programme, Produktionen: Die Umschau zeigt, daß ’sich 


‘in Deutschland überall die Filmkräfte regen. Wenn sich das Ge- 
:samtbild, das sich dabei bietet, auch noch nicht mit dem ver-. 


gleichen läßt, was früher alljährlich um die Sommer- und Herbst-_ 
wende bei Verkündigung der Produktionsprögramme zu gewin- 


nen war, so sind die Beweise einer erfreulichen Aktivität doch 
unübersehbar und stimmen den Filmfreund hoffnungsfroh. Die - 

deutschen Filme, die er in den kommenden Monaten sehen wird, 
seine Hoffnungen be- 
- rechtigt waren. Allerdings wird er auch im zweiten Produktions- 


werden ihm zu beweisen haben, ob 


‘ahr des deutschen Films noch nicht die gleichen Ansprüche 


Kusttellen können, wie er sie den ausländischen Spigenproduktionen 


gegenüber erheben kann, die ja in allen Zonen und Sektoren in 
immerwährender Folge hinausgebracht werden. Deutschland hat 


auch in diesem Jahre noch nicht den gut funktionierenden Appa- 
‚rat, den man früher als eine unerläßliche Voraussegung erfolg- 
reicher Filmarbeit ansah. Die deutschen Produzenten und Film-, 


künstler sind noch immer darauf angewiesen, zu improvisieren 
und sich in technischer und industrieller Hinsicht nach der Decke 
zu strecken. Erst allmählich gelingt es jett, neue ‚Ateliers zu 
bauen, neue technische Ausrüstungen zu beschaffen und mit Be- 
zug auf den Einsag der Künstler die Zonengrenzen zu über- 
winden. Bei der Heranschaffung des Rohfilms ist ein permanen- 


‚ ter Engpaß zu überwinden, und in mancher anderen Beziehung. 
türmen sich die Schfieriskeitch bergehoch. Wenn troßdem mit 


soviel Optimismus, Arbeitsfreude und Verantwortungsgefühl an 


die Filmarbeit gegangen wird, dann stellt sich das deutsche Film- 
“wesen damit selbst das beste Zeugnis aus und beweist, daß 
»Aufbau« für die deutschen Filmschaffenden aller Zonen und 
Sektoren kein phrasenhafter Begriff, sondern eine Verpflich- - 
tung ist. 


Europas bester Schauspieler .... 


so sagte die Jury der Brüsseler Filmfestspiele, die gleichzeitig en 
neuesien Film »Schweigen-ist Gold« als Bestleistung: des Jahres preiskrönte. 


Maurice Chevalier -ist nach USA zurückgekehrt. Dieser neue Rene-Clair- 
Film soll in Kürze auch in Deutschland gezeigt werden. (Foto: Ifa) 
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Kino-Technik | 


- für ca.30 Personen im Hause 


(BEZIALHAUS FÜR 
)GLASWAREN. 
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GLAS,,TON«« u.PORZELLAN 
WAREN ALLER ART 
FÜR DEN TÄGLICHEN GEBRAUCH 
KRISTALL UND | 
GESCHENKARTIKEL | 
FÜR JEDEN GESCHMACK 
FINDEN SIE IN REICHER 
UND PREISWERTERAUSWAHL 
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Berlin Fhondorf: Macıınower Str. 7 


REED 


direkt am S- Bhf. Zehlendorf-Milte i 


WOLFGANG ZÜHLKE 


 Konzert-Cafe Restaurant 
Hotel-Bar und Teeraum Terrassen-Garten 
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BERLIN-STEGLITZ- FICHTENBERG _ 
Fernruf 722522, Dietrich-Schäfer-Weg 27-29, Fahrverbindungen: d 
S-Bahn Bahnhof Steglitz, Straßenbahn 74 und 77 Rathaus Steglitz 


Immır 
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Buchhandlung | 
| Wustzierter Filmkurier, Film von 
| heute, Kleines Filmprogramm, Neue i 


‚ Filmwelt, Starpostkarten (amerika- 1: 
nisch), Sammelmappen sowie Bild- 


ADOLF FISCHER 
Berlin SW.68, Hedemannstraße 24 
; Fernruf 662470 = i 


Vermietung, Kauf = 
Tausch, Verkauf 
‚Maschinen und Geräte 
jeder Art 


5 . material von Film und Bühne 

Ankauf! Verkauf! an 
Bruno Hirschfelder 
Film-Buchhandlung 

Berlin W30, Goltzstraße 35 


Geschäftszeit 9-16 Uhr 
Mittwoch geschlossen 
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Tonfilmvorführungsraum 


-vorhanden 
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In Wien, ; in Schönbrunn und im Salzkammergut 
arbeiten diejenigen unter den mehr als sechzig 


österreichischen Filmfirmen, die wirklich Filme 


machen. »Das singende Haus«, »Alles Lüges, 
»Glück muß man haben«, »Wiener Melodien«, 
»Die Glücksmühle« und »Königin der Land- 
straße« sind die Titel einiger Filme, die dem- 
nächst herauskommen. Schiller hat also doch 
recht: Ernst ist das Le- 
ben,heiteristdieKunst! 


Auf Gegenseitigkeit 


Mr. Rank, Englands Filmzar, will jetzt in seinen 
Filmen Reklame für bestimmte Markenartikel 
machen. Dafür sollen die dabei berücksichtigten 
Firmen in ihrer Markenwerbung Reklame für 
die entsprechenden Filme machen. Etwa so: 
Margaret Lockwood raucht auf der Leinwand 
eine Zigarette und sagt: »O, wie gut schmeckt 


- diese Gold Flake!« — Auf den Plakaten ım 


nächsten Tabakladen steht dafür: »Rauchen Sie 
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Zeitungen meldeten: Charlie. . 
Chaplin soll aus den USA ausge- 
| ‚sen werden. Man wirft ihm 
wskommunistische Umtriebe« 
2 vor. Zusammen mit Edward G. 
» Robinson und Dorothy Parker 
u: ; muß er jetzt vor dem Washing- 
” toner »Ausschuß zur Untersu- 
f chung unamerikanischer' Tätig- 
‚keiten« erscheinen. In einer Er- 
klärung soll. Chaplin gesagt - 
haben, daß er die Art, gegen ihn 
vorzugehen und insbesondere 
seinen letzten Film »Monsieur 
Verdoux« zu boykottieren, für 
. eine faschistische Methode zur 
Unterdrückung der freien Mei- 
nungsäußerung halte. | 
\ Zeitungen iekleteir Der ameri- 
|  Kanische »Ausschuß zur Unter- 
suchung unamerikanischer Tä- 
‘. .  tigkeiten« hat Hollywood als 
I einen»Mittelpunktkommunisti- 
. scher Propaganda in Amerika« 
u. & Dezeichneig 


1% 


.\  Jtungen meldeten, daß auch 
dolpheMenjou dieserMeinung 2 
ist. (Erhattrotzdemüber 200Fil- 
me dort gemacht, und es gefällt 
ihm noch immer unter derSonne 
Kaliforniens. Jetzt schreibt er 
seine. Memoiren) - 


* 


= ©, Eine Zeitung (»The New York 
= © Times«) meinte, es wäre besser, 
wenndieHollywooderFilmleute 

gute Filme machten, als eine 

. schlechte Politik gegenseitiger 

7 Verhetzungz zutreiben. Vorallem 
4 läge es im Interesse der Öffent- 
lichkeit, daß die Filme von haß- 
4 erzeugenden Verdrehungen frei- 
$; gehaltenwürden. Eskäme darauf 
. an, die Dinge so zu zeigen, wie 
sie sind, und nicht so, wie die 
Produzenten sie haben möchten. 


De. zens. 


Statistik 


je 15 vertreten. — 


(Und Schiller war kein " Film... .« 


Wiener...) 


Experiment 


Eine französische Produktion arbei- 
tetean einem Spielfilm mit demTitel 
»Justizirrtum«. Mitten in der Dreh- 
arbeit hatten die Hersteller einen 
Einfall: 
den Stoff selber machen. Der erste 
Akt wurde gedreht und aufgeführt, 
das Problem der Handlung gezeigt 


und dann ein Preisausschreiben ver-- 
anstaltet mit der Frage: Wie soll’s 


weitergehen? Nach dem besten Vor- 
schlag soll der Film dann zu Ende 
gedreht werden. 


Vorscheikt = 


-Über den Columbia- Film »Die Affären ihres keine hat die britische 
 Filmzensur neulich die empfindliche Strafe von 3500 Dollar verhängt. 


Das Publikum soll sich. 


Gold In — wie Margaret Lockwood i in dem 3 


What an sat 


Deeisgeköntt  —_ 


Dolores del Rio, vor vielen Jahren 


‚auch in Deutschland gern auf-der 
‘Leinwand gesehen, gewann den 
Mexikanischen Filmpreis für die . 


beste schauspielerische Leistung des 
Jahres 1946 im mexikanischen Film. 
Da sie seit Jahren nicht mehr in 
Hollywood filmt, mußte sich Do- 
lores ihren »Oskars (— er heißt 


auch 'in Mexiko so —) woanders 


holen. Und sie hat ihn geholt. 
Glückwunsch, gute alte Dolores! 


Grund: Die Doppelbetten der beiden Hauptpersonen standen nicht, wie 
es die Zensurvorschrift will, 25 Zentimeter auseinander. 


Verdienst | 
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»Duel in the Sun«, der vielumstrittene, sehr freie Film 
David OO. Selönicks, ist in USA für Angehörige der Armee, 
die in Hospitälern liegen, verboten, wenigstens in den 
Bundessantcn Ra Wisconsin Bud Indiana. 


In Hollywoods Filmateliers sind 73 ausländische Presse-. 
vertreter zugelassen. Sie repräsentieren 34 ausländische 
Staaten. Die meisten dieser Beobachter stellt Australien 
mit 21 Journalisten. England und Frankreich sind mit 
Wieso Australien? 


In Frankreich hat man mit Hilfe der vergleichen- 
den Mathematik festgestellt, daß ein Filmstar im 
Durchschnitt monatlich eine Million Francs ver- 
dient, ein Kabinettsmitglied 80000 ‚Francs, ein 
General 40000, ein Bischof '20 000, ein Den 
arbeiter 10 000, eine Nackttänzerini in einem Nachtklub 9000 und der 
Polizist an der Ecke 7000 Fr. — Mehrere Nackttänzerinnen und Poli- 
zisten sollen sich darum bemühen, Filmstars zu werden. Überdie an- 
deren in der Statistik erwähnten Gehaltsempfänger verlautete nichts. 


Nur wo das Doppelbett gespalten 
-kann frei sich die Moral entfalten. 


ne 


Richard Wagner schrieb die Musik, die jetzt in dem 

Paramount-Film »Mitternachtskönie« verwendet wird, 

ursprünglich nicht für diesen Zweck. Aber da er — neben 

Ludwig-II, von Bayern— in diesem Film selbst erscheint, 
. schien’ es. das Passendste, sie von ihm zu beziehen. 
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Ankauf Tel.912941 Verkauf 
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een ee | = SECHEMOTECHNISCHEIWERKSTATTE. 
et zei, le > BERLIN-PANKOW » PESTALO2ZZISTR, 8 


Zeichenschule 


AM-INNSBRUCKERPLATZ | 


Berlin-Friedenau 
Hähnelstraße 15 


Kurse beginnenam].j eden 
Monats. Tages- und Abend- 


"kurse, Anmeldung täglich 
von 9 bis 12 Uhr 


gran £ RERA ar? 
1„Bjouschmuck" 
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2 GOLD 
UND SILBERWAREN 


BERSSTSTEREIEENTELEASLELLTENNE 
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°  FRIEDA HARMS, HANS EGGEN, AXEL KETTNER-KRONHEIM 


| I SÜKTIONSHAUS CY 
— BEE 


| SSKEHNER 
übernimmtzur Auktion 
Perserteppiche und Brücken, Antikes.Mobilar ? 
Gemälde des16. bis 19. Jahrhunderts 
Hochwertige Kleinkunst, Tapisserien, V.sen 


Meißner Porzellan 
Annahme 10—16 Uhr, sonnaben 5 10—13 Uhr 


- AUKTIONSHAUS. 


BE sg ® VERSTEIGERER > er 
Be ‚Büro: Berlin-Wilmersdorf, Helmstedter Straße 10, Ruf 871988 
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| GepflogieS An 


Frau Alice Maack, Berlin-Mariendorf 


 — Rormen-Creme, i 

u. a. auch für Massagezwecke (Pflege der Fıgur) 
geeignet. Diskr Versand nur an Privat, 2 Dosen 
11.— Nk. einsch\. Versanc. Für Parfüms. Cremes 


ua. Schönheitsmittei Preisiiste kostenios vom 
4 Kosmetil-Verernepeschäft für Stodt und Land, 


_  Schließfach 2/Y 
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